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         b.40 und 2.00 Gommark. Abonnements- und Inſerateu⸗ 
aufträge in Polen nach dem Danziger Tagesturs. 
       

Die franzöſiſchen Senatswahlen. ů 

Montag, den 10. Jannar 1927 

Keine maßgebende Verſchiebung der Parteiſtärke. — Erfolge der Sozialiſten. 

Geſtern fanden in Frankreich die Nruwahlen für ein Drittel 

ves Senats ſtatt. Die vollſtändigen Wahlergebniſſe liegen be⸗ 
reits vor. Die 108 geiwählten Senatoren verteilen ſich auf vie 
einzelnen Parteien wie folgt: 

Aeußerſte Rechte 3, Gewinn 1. 
Rechtsreyublilaner 19, Gewinn 6, Verluſt 4. 

Linisrepublilaner 19, Verluſt 8. 
Rechtsravikale 2, Gewinn 3, Verluſt 4. 
Radikale 44, Gewinn 6, Verluſt 12. 
Sozlaliſtiſche Republikaner 2, Gewinn 2.8 
Sozialiſten 10, Gewinn 8. 
Sozialiſtiſche Kommunkſten 2, Gewinn 2.x 

Das Ergebnis ver Senatswahlen hat viſſernmäßig keine 

Verſchiebung zwiſchen links und rechts gebracht. Ein weſent⸗ 

liches uſche nis der Senatswahlen iſt, daß die Sozialiſteu in 

Gemeinſchaft mit den ſozialiſtiſchen Kommuniſten zum erſten⸗ 

mal im ſranzöſiſchen Senat eine eigene Fraktion von 14 Mit⸗ 

gliedern bilden werden. 
Unterlegen ſind von belaunten Polititeru, der Senatspräſi⸗ 

dent de Selves, General Tauſſlieb, ſerner der ſozialiſtiſche Abg. 

und Bürgermeiſter von Straßburg Peirotes. 

Millerand durchgefallen. 

Bei den Sanetde im Seinedepartement iſt im 

dritten Wahlgang die Wahl auf zwei Rechtsradikale und einen 
ſozialiſtiſchen Kommuniſten gefallen. Millerand iſt ſomit durch⸗ 
gefallen. 

An bekannten Politikern treten in den Senat ein Kammer⸗ 
präſident Rapul Peret, der ehemalige Miniſter. Pierr⸗ Laval, 

der frühere Unterrichtsminiſter Leon Berazd, der ehemalige 

Penſtonsminiſter Jourdain, der Abg. Abbé Mneller, der ehe⸗ 

Wehn E1 Miniſter Voret, der bekannte Großinduſtrielle Guy de 

endel. 
Im ganzen ſind 67 Senatoren wiedergewählt worden, wöh⸗ 

rend 48 Senatoren neu in den Senat eintreten 

Die franzöſtſche Preſſe zum Wahlergebnis. 

Die- Preſſe ſtellt einmütig feſt, daß nach dem Ergebnis der 

geſtrigen Senaiswahlen die Mehrheitsverhäliniſſe im Senat 

ſich kaum verſchieben. Die rechtisſtehenden Biätter müſſen jedoch 
zugeben, daß ſich im zweiten Wahlgang vie Kartellparteien 

wieder zu gemeinſamen Handeln zuſammengeſunden haben⸗ 

Reoechtsblock oder Mittekoglition? 
Aufnahme der Regierungsverhandlungen im Reich. 

Am Montag ſollen die entſcheidenden Verhandlungen 

über bie Reubildung der Regierung beginnen⸗ In der offi⸗ 
ziellen Diskuſſion, die den oiſiziellen Verhandlungen voran⸗ 

gegangen iſt, wurde die⸗ Zahl der Regierungskombinationen, 
bie im Reichstag in Aubelracht der vorhandenen Parteifakto⸗ 
ren vorhanden iſt, reſtlos erörtert und — ſaſt reſilos erledigt. 

Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Mittelparteien bisher 
untereinander nicht einig ſind. Das Jiel der Demokraten 
war die Große Koalition. Diefe Kombination ſcheiterte 

daran, daß die Deutſche Volkspartei ſie nicht will. Aus den 

Reihen der Demokraten iſt dann der Gedanke an die Wei⸗ 
marer Koalition hervorgetreten, aber dafür iſt die Stimmung 
im Zentrum noch nicht reif. 

In den Kreiſen des Zentrums ſieht man die wünſchens⸗ 
werteſte à ination in der Großen Koalition. Da aber die 
Deutſche Volkspartei nichi will, liegt auch hier keine Möslich⸗ 
teit. Der Gegenſatz zwifchen, Zentrum und Deuticher Volks⸗ 

partei iſt de: beſtimmende Gegenfatz in dieſer Kriſe. Die 
Tendenz der Deutſchen Volkspartei geht hart nach rechts, 
das Zentrum aber will ſich von ſeiner Mittelſtellung nicht 

abdrängen laſſen. 

Die Deutſche Volkspartei hat bis zuletzt im Intereſſe des 
Bürgerblocks gearbeitet. Aber nach den letzten Auseinander⸗ 
letzungen im dentſchnationalen Lager, die durch Herrn von 
„Lebell bervorgerufen wnorden ſind, wird man, auch in der 
Volkspartei einſehen, daß man den Zuſammenſchluß mit den 
Deutſchnationalen in der Regierung zu teuer bezahlen 

müßte⸗ mit der Gefährdung, ja vielleicht mit der Aufgabe der 
von Herrn Streſemann bisher geführten Außenpolitit. 

Aus den Kreiſen der Volkspartei iſt dann die Kandidatur 

Curtius aufgetaucht; Regierung der Mitte, geduldet von den 

Deutſchnationalen mit Anlehnung nach rechts. Dieſe Kom⸗ 
bination fällt in ſich zuſammen, weil erſtens das Zentrum 
ſich gegen ſie erklärt hat und nicht gewillt iſt, die Führung 
eweit Regierung der Mitte der Volksvartet zu überlaſſen, 
keilie ens, weil die Deutſchnationalen nur eine aktive Be⸗ 
eiligung an der künftigen Regierung für tragbar erklären 

bercßo ſind alle dieſe Kombinationen praltiſch von vorn⸗ 
lauchl. erledigt. Daneben ſind abſurde Vorſchläge aufge⸗ 
worde⸗ die niemals und von niemandem ernſt genommen 

der Kün ſind, io unter anderem der Vorſchlag, die Führung 
8 ünftigen Reichsregierung ausgerechnet der Bayeriſchen 
VoGsvgrenß zu übergeben. 

„,Es bleibt ſo als noch nicht erledigte parlamentariſche 
men dereSontiidenegierung der Mitte vie ſch nei den iaa⸗ 
arbeit 3 Sgaialdemokratie behauptet und ihre Geſesaebungs⸗ 
mag d 56 Sozialdemokräatie angeelehnt vollzieht. Man 
einen as auern, aber im Augenblick ſcheint weder nach der 
Meh Heits ber anderen Seite die auch von uns geforderte 
dieſen Arnhüßvens möglich. Die Sozialdemokratie iſt unter 
terütz mſtänden bereit, z. B. eine Regierung Marx zu un⸗ 

ieer ere Seee, ee te ordergrund: Fortführung der. Verſtäudi⸗ 
gungspolitik, Turchſährung der Reichswehrreform, Löſung 

  

    

  

Aufnahme dieſer ſachlichen Geſichtspunkte bei den Mittel⸗ 
parteien abhängen, op die letzte noch übria gebliebene varla-⸗ 
mentariſche Kombination zu einer Söfun i 5 —— g, und zwar zu einer 
dauernden Söfung der Regierungsfrage führen wird. Die 

„Zeitungsartikeln darauf hin, 

Ler Arbeitszeitfrage im Sinne geſetzlicher Verankerun⸗ 8 nkeruna des 
dön Aufgeninges, Ausbau der Sozialpolitik. Es wird von 

  

  

erſte Vorausſetzung dazn aber iſt, daß ſich die Mittelparteien 

Untereinander einigen können. 
* 

Wie die Blätter vermuten, wird Reichspräſident von Hinden⸗ 
burg heuie zunächſt den Führer der ſozialvemokratiſchen Reichs⸗ 

tagsfraktion Abg. Müller⸗Franten empfangen und ihn erſuchen, 
Verhandlungen mit den Parteien für bie Bildung einer neiten 

Regierung zu führen. 
Der „Montagspoſt“ zufolge wird Hermann Müller dieſen 

Auftrag 'ablehnen und Hindenburg werbe dann, entſprechend 

den parlamentariſchen Grundſätzen den deuſtchnationalen Par⸗ 

teiführer, Grafen Weſtarv mit der Regierungsbildung be⸗ 

trauen. Nach Anſicht der „Montagspoſt werde ſich Graf 

Weſtarp Bedenkzeit ausbitten und wenigſtens formelle Ver⸗ 

handlungen mit den Parteien aufnehmen. Da ſein, Verſuch 

Rielwspel aft mit einem Mißerfolg enden werde, ſo werde der 

Reichspräſident den Reichswirtſchaftsmimniſter Drä Curtius mit 

der Regierungsbildung beauftragen und ſcheitere auch dieſer 

Nuftrag, ſo bliebe als einzige Löſung, daß wieder ein Reichs⸗ 

lanzler aus den Reihen des Zentrums, der abermals, wie Dr. 

   

t Lollsſtimnimie 
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18. Jahrgang ** 

Marx, cin Kabinett leitet, daß auf die Neutralität der Sozlal⸗ 
demotraten angewieſen ſei— 

  

Deutſchnationale Anbiederungsverſuche. 
Anf dem Boden der Republik. — Anerkennung von 

Locarno und Genf. 

Aus den Aeußerungen des Vorſitzenden der Deutſchen 
Konſervativen Partei und der früheren Stellungnahme, war 
von Linksblättern die Folgecung gezogen worden, daß die 

Deutichnationalen auch jetzt nicht auf dem Boden der Ver⸗ 

träge von Locaruo treten wollten. Die „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“ bemerkt dazu: Die Deutſchnationalen haben längſt 
und unzweideutig erklärt, daß ſie auf dem Boden der Ver⸗ 
Sſune an dem gegenwärtigen Staate mitarbeiten wollen. 

Sie lehnen nur die Abſchwörung von Geſinnungen ab, die 

man auch der ausdrücklichſt als Partei des Katſergedankens 
begründeten Deutſchen Volkspartei oder der Bayeriſchen 
Volkspartei niemals zugemutet hat und ſie haben in der offi⸗ 
ziellen Programmrede des Parteivorſitzenden, Grafen 
Weſtarp, in Köln wie in allen ſeitherigen verantwortlichen 

Aeußerungen der Partei zur undenft klar und unzwei⸗ 
deutig erklärt, daß ſie Locarno und Geuf als pollzogene T 
ſachen anerkennen, die auch für die Weiterführung der aus⸗ 
weiſen Politit die zwangsläufts gewordene Richtung 
welſen. 

    

Um die Verkleinerung des Vollstages. 
Ein viel genannter Punkt in dem Danziger Ganierungs⸗ 

programm iſt die Verkleinerung des Voltstages. Das Danziger 
Parlament zählt 120 Abgeordnete. Dieſe Zahl wurde ſeinerzeit 

bei Schaffung der Verfafſung entſprechend dem Vorſchlage de⸗ 
Sozialdemokratiſchen Partei gewählt, Die Sozialdemolratie 

hume davon aus, daß der Aufbau des Staates eine Menge par⸗ 

amentariſcher Arbeiten erforberlich machen werde und daß für 

dieſe Aufgabe eine ſtarke Volksvertretung notwendig ſei. Das 

war um ſo mehr der Fall, als ſchon bei Errichtung der Freien 

Stadt mancherlei Kräfte am Werke waren, vie in dem neu auf⸗ 

zubauenden Staat eine 

ſtarte Vorherrſchaft der Bürokratic ů‚ 

ſichern wollten. 
Die Vorſchläge bes Finanzlomitees des Völkerbundes wün⸗ 

ſchen nun auch eine Herabſetzung der Abgeordnetenzahl. Wäh⸗ 

rend der Bürgerblockfenat den anderen Vorſchlägen von Genf 
— ſoweit es ſich um elne Reform der, Verwaltung und einen 

Gehaltsabbau handelt —, durchaus nicht nachgekommen iſt, hat 

er in dieſem Falle ſchleunigſt eine Vorlage⸗ ausgearbeitet, nach 

welcher die Zahl der Abgeordneten von 120 auf 72 herabgeſetzt 

werden ſoll. Finanzielle Gründe ſpielen bei dieſer Frage leine 

ausſchlaggebende Rolle. Würde die Abgeordneten ahl um ein 

Drittel gelürzt werden, ſo ergäbe das eine monatliche Erſparnis 

von 6000 Gulben, die das Millionen⸗Defizit Danzigs wahrlich 

nicht aus der Welt ſchaffen wird. Immerhin verkennt die So⸗ 

zialdemokratie nicht, daß nun nach den Jahren des Aufhaues 

eine Verkleinerung des Volkstaßes im geiwiſſen Umfang möglich 

iſt und ſie hat deshalb in einem Urantrag zur Aenderung der 

Verfaſſung den Vorſchlag gemacht, die 

Zahl ver Abgeordneten auf 85 feſtzuſetzen. 

Sonderbarerweiſe ſind es diesmal die Liberalen, die eine noch 

ſtärkere Verkleinerung ves Volkstages wünſchen, als es ſelbſt 

der Bürgerblockſenat vorſchlägt. Die Liberalen halten die Zahl 

von 60 für durchaus geuügend und wieſon in verſchiedenen 
daß es deutſche Bundesſtaaten 

gäbe, die bei weit größerer Einwohnerzahl ein kleineres Landes⸗ 

parlament hätten als die Freie Stadt Danzig. Das iſt an und 

für ſich richtig. Nur wird dabei außer acht gelaſſen, daß es 

außer den einzelnen Landesparlamenten in Deut ſchland auch 

noch den Reichstag gibt, der den weit größeren Teil der geſetz⸗ 

'eberiſchen Arbeiten im eich leiſtet. Der Danziger Volkstag 

hat die Aufgaben zu erftillen, bie Reichstag und Landesparla⸗   

mente zuſammen zu erledigen haden. Aus dleſem Grunde er⸗ 

ſcheint es nicht Snt mnießs⸗ wenn die Zahl der Abgeordueten 

zu radikal abgebaut wird. Die Folge einer zu⸗ ſtarken Ver⸗ 

lleinerung des Volkstages wäre die, daß die einzelnen Abgeord⸗ 
neten zu überlaſtet würden und lnfolgedeſſen ihre Arbeiten 

kaum noch nebenamtlich erledigen könnten. Dann kämen wir 

in Danzig zu dem Verufsparlamentariettum. 

Solches aber erſordert natürlich wieder eine bedeutende Er⸗ 

höhung der Diäten und die Folgc eines zu radikalen Abbaues 

wäre alſo teine Erſparnis, ſondern eine Vermehrung der 

Staatsausgaben ſür den Voillstag. Der ſozialdemokrattiſche An⸗ 

trag dagegen bringt eine erträgliche Verkleinerung der Abge⸗ 
ordnetenzahl und verhindert andererſeits die Gefahr eines 

Berufsparlamentariertums. 

Nach den jetzigen Beſtimmungen der Verfaſſung iſt der 

Volkstag unauflösbar. Die Sozialdemokratie erſtrebt das 

Larlamensçarlſche Regierungslyſtem und eine 

Folge dieſer Auffaſſung iſt dann die, daß auch der Volkstag 

aufgelöſt werden kann, wenn ſich irgendeine Verſchtebung 

der Kräfteverhältniſſe innerhalb der Wählermaſſen zeigt. 

Aus dieſem Grunde beantragt die ſozialdemokratiſche Volks⸗ 

tagsſfraktton: 

Die Auflöſung des Volkstages erkolat durch eigenen 

Beſchluß oder durch Volksentſcheid. 

   
Die Auflöſung des Volkstages durch eigenen Beſchluß 

bedarf der Zuſtimmung von zwei D. D eſetzlichen 

Mitglieder. 

Natürlich darf es zwiſchen einer Auflöſung des Volks⸗ 
tages und dem Wiederzufammentritt deßſelben keine Dikta⸗ 

tur eines Senats geben. Deshalb hat die Soztaldemokratie 

auch noch folgenden Antrag eingebracht: 

Der Volkstag betet eltnen ſtändigen Ausſchuß zur 

Wahrung der Rechte der Volksvertretung gegenüber dem 

Senat für die Zeit zwiſchen der Auflöfung des Volkstages 

und dem Zufammentritte des neuen Volkstages. Seine 

Zuſammenſetzung wird durch die Geſchäftsordnung des 

Volkstages geresgelt. 

„Dieſe Anträge der Sozialdemokratie Peuse auf jeden Fall, 

wie ernſt es ihr darum zu tun iſt, die bevorſtehenden Bera⸗ 

tungen über die Reform der Danziger Verfaſſung ſo zu ge⸗ 

ſtalten, daß etwas Erſprießliches für die Frete Stadt Danzig 

aus dieſen Beratungen herauskommt. 

  

Die blamierten Monarchiſten. 
Die Vernehmung des falfchen Zollernprinzen. — Er lacht über die ihtn Aufgeſeffenem. 

Der am Freitagmorgen in Euskirchen nach Köln falſche 

Hohenzollernprinz iſt inzwiſchen nach Köln gebracht 

worden und dort von der Poliget am Sonnabendmorgen 
einem längeren Verhör unterzogen worden. Dabei hat 

Domela recht intereſſante Ausführungen gemacht, die wie⸗ 
der einmal zeigen, wie Atew heteiacß die monarchiſtiſchen 
Kreiſe auf ſeine Schwindeleien hereingefallen ſind, die in ihm 

den Prinzen von Preußen alias Prinzen von Lieben 
alias Baron Korff ſahen. 

Seine Gaſtrolle als Prina 
begann in dem hochſeudalen Heibdelberger Studenten⸗ ‚ 

korps Saxo⸗-Boruſſia. Er führte ſich damit ein, daß er 

im Klublokal des Korps den erſten Charpierten zu ſich bitten 
ließ und ſich dicſem als Prinz von Lieben vorſtellte mit der 

Motivierung, da ſein füngerer Bruder im nächſten Jahr in 

Heidelberg ſtudieren wolle und dem Korps beizutreten beab⸗ 

ſichtige. Er wolle ſich das Korps deshalb einmal⸗ näher an⸗ 

ſehen. Domela ſtieß auch nicht auf das geringſte Mißtrauen, 

trotzdem er einen Anzug trug, der ihm im eütgegengeſetzten 

Rat die Möglichkeit, daß es ſich um einen Prinzen von Lieben 

handele, ſehr zweifelhaft hätte erſcheinen laſſen. Aber Graf 

Rothkirch⸗Traſch und ſeine Korpsbrüder kamen nicht auf den 

Gedanken, daß es ſich um einen falſchen Prinzen handele. 

Auch Graf Herzberg nicht, der für ihn die Zeche bezahlte 

und ihm noch etwa 150 Mark pumypte! Bis ſchließ 

der alte Herr des Korps, Graf Arnim Boivenäurg, anſck 

nend doch etwas mißtrauiſch wurde und den VBrinzen, 
inigen Chargen des 4. Reiterregſmenis fragte und dalür 

echt Prinzlich ſchudödrige Ankwort erhielt: das könne er ja: 

der Rangliſte ſelber feitſtellenn ů 
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Domela wurde der Boden denn doch zu heiß, und er ver⸗ 

ſchwand nach Mitteldeutſchland. Ihm war inzwiſchen ſeine 

Aehnlichkeit mit dem jüngeren Wilhelm 

aufgefallen, und er beſchloß, ſeine Rolle als ſolcher mit dem 

Inkognito Barvn Kofff weiter zu ſpielen. In Erfurt ſtieg 

er im Hotel Koſſenhaſchen ab, verlangte eine hochſeubale 

Zimmerflucht in der erſten Etage, ließ ſich ſofort, weil man 

anſcheinend an ſeiner Echtheit zweifelte, ein elephongeſpräch 

mil ſeinem „Bruder“, dem Prinzen Louis Ferdinand, her⸗ 
ſtellen, von dem er genau wußte, daß er nicht in Potsdam ſei, 

führte das Geſpräch in entſprechender Form und hatte damit 

„ſeine Echtheit dokumentiert“. Nach kurzer Zeit wußte die 

ganze Stadt, daß der Prinz Wilhelm von Preußen angekom⸗ 
men ſei. Zahlreiche Herrſchaften des früheren Hoſes liczen 

ich im Hotel anmelden⸗ und baten um Antogramme. Der 
rinz, trug ſich in das Goldene Buch des Hotels ein. Bei 

der Erzählung ſeiner Abenteuer gibt ſich Domela einer ſehr 

bobe 59ch Stkimmung hin. Er ſagt ſelbſt: Nicht wahr, ich 
abe doch 

den Hauptmann von Köpenick glatt geſchlagen? 
Und bann ging es weiter. Seine Anweſenheit wurde von 
der Preſſe lebhaſt kommentiert. Aber da kam ein Telegramm, 
das einen gewiſſen Herrn von Berg als Hotelgaſt für den 
nüchſten Tag anmeldete, Man nahbm an, es handele ſich um 
zen hohenzollernſchen Vermögensrerwalier und informierte 
den Prinzen. Domela mußte verſchwinden. Seine Gelb⸗ 
mittel waren aber alle, und er pumpte ſich von dem Hotel⸗ 
direktor einige hundert Mark und ein Auto und fuhr nach 
Gotha. Dort hatte er den Garniſonälteſten der Reichswellr 

   

         



  
      

von Grothe von ſeinem Beſuch verſtändigt. Er 

wurde felerlichſt empſangen und bat ihn, auf die Preſſe ein⸗ 

zuwirkeh, baß ſie ſeine Anweſenheit nicht mitteile. Den, alei⸗ 

chen Wunſch trug er auch ſpäter dem Kommandeur, des dortt⸗ 

gen Reichkwehrregiments vor. Seine Erlebniſſe im Schloß⸗ 

hotel ſind ſo amüfont, daß ſie etwas ausführlicher behandelt 

werden ſollen, Er bezog dort eine fürſtliche Sechszimmer⸗ 

wub hens- Als ſeine Anweſenheit bekannt wurde, wurde er 
von den 

Angehörigen der ehemaligen Hofgeſellſchaft empfangen. 

Wir nennen: von Bafſewitz, den frülheren berzoglichen Mi⸗ 
niſterpräfidenten, weiter Freiherrn von Wangenheim, die 

Freiherren von Kroſigf und von Blücher, Weiter eine ganze 

Anzahl Herren nud vor allem Damen der chemaligen Hof⸗ 

geſellſchaft. 
s er mit einem Major a, D. in der Hotelhalle ſab, 

erſchien ſehr nutertäninſt Oberbürgermrifter Dr. Scheffler⸗ 

Gotha mit ehrfurchtsvoller lieſer Berbeugung. Er halte die 
Abſicht, „Seiner Kaiſerlichen Hohelt“ ſeine Anfwarlung zu 

machen, wagle das aber nicht, weil der Prinz in Geſellſchaft 

war. Später liet er den Prinzen fragen, wann er vor⸗ 

hprechen dürfe. Dieſer gab dem Oberbürgermeſſter die Ehre, 

perfönlich im Rathauſe zu erſcheinen. üuf die Frage Dr. 

Schefflers, ob Kaiſerliche oder Königliche Hoheit die richtige 

Anrebe ſet, ſagte ihm Domela, daß er zwar auf dieſe Titel 

Anſpruch habe, aber bei älteren würdigen Herren es ihm 

durchaus genünen würde, wenn man ihn einfach mit Prinz 

Wilheim anreden würde. Scheffler fühlte 8⁰ ſichtlich ge⸗ 

ſchmeichelt und machte von diefer Anrede Gebrauch. Dr. 

Scheffler fragte den Prinzen im Lauſe der Unterhaltung, ob 

er nicht die ſtädtiſchen Muſeen beſichtigen wolle. Er benach 
richtigte ſoſort fämtliche Dezernenten, damit ſie ihm behi 

lich ſein ſollten. Der Prinz war jedoch jo in Anſpruch ge⸗ 

nommen, daß er nur das Elettrizitätswert beſichtigen konnte. 

Eine Einladung gab die andere. 

Man riß ſich förmlich um den „Prinzen“. 

Alle waren entzückt ütber die Leutſeligkeit des jungen 

Hohenzollern. ‚ 
Köſtlich iſt auch, wie Domela über ſeine Unterhaltung mit 

von Baſſewitz und den übrigen hoben Herren lächelnd plau⸗ 
dert. Politiſch beſonders intereſſant iſt die Tatſache, daß ſich 

nicht nur Reichswehrofſiziere bis in die höchſten 

Spitzen, ſondern auch hobe Offiziere der thüringiſchen 

Landéspolizei von ihm täuſchen ließen. Recht neit iſt 

auch das Erlebnis mit einem Hofbäckermeiſter, der in ſinn⸗ 

loſer Beſoffenheit nichts Beſſeres zu tun wußte, als 

dem Prinzen die Hand zu külſſen. 

In Deſſau ließ Demela ſich den Theaterintendanten vor⸗ 

ſtellen, der ihn fraste, ob L· ſich nicht das Theater anſehen 
wolle. Nachdem Domela verſichert hatte, daß er ſehr für 

Muſik ſchwärme, erwiderte der Intendant „Das paßt ja 
herrlich. Heute abend geben wir den „Alten, Deſſauer“, in 

dem ja auch Ihr Ahne, der Alte Fritz, auftritt.“ Der „Prinz“ 
ſagte zu und wurde am Abend feierlich empfangen und in die 
Hofloge geleitet. 

UAls Domela endlich doch der Boden zu heiß wurde, ver⸗ 
öů Dand er nach Weſtdeutſchland, wo er dann in Euskirchen 

Ain der bekannten Weiſe vor dem Eintritt in die Fremden⸗ 
leglon bewahrt wurde. 

Domela betont ansdrücklich, daß er keiner Partei ange⸗ 
höre und auch niemals einer ſolchen angehört habe. Der 
ganze „Parteiſchwindel“ widere ihn an. Natürlich habe er 
un Grund ſeiner ganzen Erziehung eine konſervattve Welt⸗ 
ianſchauung. Seine Handlungsweile entſpringe lediglich 
ſeiner wirtſchaftlichen Notlage und etner gewiffen Luſt am 

entener. Er hat nur den einen Wunſch, nicht nach Gotha 
abtransporttert zu werden, weil er die Herrſchaften doch zu 
karf hineingelegt babe. 

England gibt nach. 
Kompromiß mit der Kantonregicrung. 

rofſ. Grund der letzten, auf dem Funkwege aus China ein⸗ 
Font5 enen Nachrichten hat der britiſche Generalkonſul in 
ankan mit den chineſiſchen Behörden ein Uebereinkommen 

getroffen. Danach ſollen die chineſiſchen Truppen aus der 
engliſchen Konzelfion zurückgezogen und der Ordnunnasdienſt 
ſoll wieder der enaliſchen Polizei übernommen werden. 
Die Engliſchen Geſchäfte in Hankau haben daraufhin am 
Sonnabend ihre Läden und Büros wieder geöfſnet. Damit 
haben ſich die Engländer zu einem neuen Zugeſtändnis 
bereltgefunden:, denn zunächſt hatten die britiſchen Kaufleute 
ſich geweigert, mit den chineſiſchen Behörden in Unterhand⸗ 
iungen einzutreten. Der britiſche Generalkonſul hat ſich aber 

  

    

  

  

   

  

  

  

  

dennoch zu Verhandlungen berettgefunden und bas Ueberein⸗ 
kommmen abgeſchloſſen. 

„Daily News“ hebt beſonders hervor, dauß die Deutſchen 

Hallkaus von den Bebörden der Kanton⸗Regierung weiße 

Armbinden erbalten haben und, daburch geſchützt, völlig un⸗ 
beläſtigt bleiben. Gleichzeitig unterſtreicht das Blatt, daß 

Deutſchland zwar ſeine exteritorialen Rechte und deine 
frühere Niederlaſſung in Hankau durch öen Verſailler Ber⸗ 

trag verloren habe, daß es aber bennoch bem deutſchen Han⸗ 

del gelungen ſei, ſeine Verluſte während des Krieges wieder 

aufzuholen. Demgegenitber habe der britiſche Handel in 
China ſtändig abgenommen. 

Deutſchlands angebliche Rüſtungen im Oſten. 
Das lach welchn Außenminiſterium dementlert die Nach⸗ 

richten, nach welchen die Botſchafterkonferenz in der Entwaff⸗ 
nungefrage eine neue Note an Deutſchland gerichtet habe. Es 

heißt im Gegenteil, Doß ſelt ver Abreiſe ves Generals von 

Pawels kein neues Ereignis eingetreten ſei. (Tatſächlich liegr 

eine Note vor, und zwar von der Kontrollkommiſſton. D. Red.) 

Der ſonſt poliilſch gemähßigte „Paris Midi“ widmet heute 
einen mit Karten ausgeſtatteten vier Seiten langen Artilel den 

angeblichen Weeutchtn Rüſtungen gegen Polen und ſucht nach⸗ 

zuweiſen, daß die aichtich meit von Königsberg, Lötzen, 
Küftrin und Glogau tatſächlich ſeit vem Abſchluß des Locarno⸗ 

ablommens in ihrem gegenwärtigen umfangreichen Maße aus⸗ 

gebaut worden ſeien. Es könne, dem Blatt zufolge, kein 

Zpweifel beſtehen, daß der beutſche Generalſtab dieſen Vefeſti⸗ 
gungen nicht nur bepeubeh Charakter beilege, ſondern in mehr 

oder weniger Zeit beabſichtige, ſie als große offenſive Opera⸗ 
tions⸗ und Sammlungspunkte zu einem eventuellen Angriff 

gegen Polen 43 benutzen. So habe beiſpielsweiſe den jüngſten 

Ausbau der Königsberger Befeſtigungen der jetzige deuiſche 

Generalſtabschef General v. Heye geleitet. Den gefährlichſten 

Charakter ſtellt nach Anſicht des Blattes die Befeſtiaung von 

Küſtrin dar, die als ein ungeheurer ce von einem, 

aus Eiſenbeton Dont Velpbe und unterirdiſchen Befeſtigungen 

beſtehenden Netz von Feldbefeitigungen in einem Umtreiſe von 

40 Kilometern umgeben ſeien. Wenn Deutſchland nicht ge⸗ 
zwungen würde, ſchließt das Blatt, dieſes offenſichtlich ofſenſive 

Befeſtigungsſyſtem zu zerſtören, ſo würde ein neues Weitrüſten 

in Oſt⸗Europa einſetzen, da ſich Polen und die Tſchechoſlowalei 
in gleicher Weiſe davon bedroht fühlen. 

Sozialiſtiſche Verſtändigungsarbeit im Oſten. 

In den nächſten Tagen findet in Warſchau eine Konferenz 

der pokniſchen Sozialdemokratiſchen Partei P. P. S., der 

deutſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei Polens und der 
jüdiſchen ſoztalde mokratiſchen Partei „Bund“ ſtatt. Abſeits 

von der allgemeinen innerpolitiſchen Lage des Landes wird 

die Konſerenz die Politik der nationalen Minderheiten in 

Polen, beſonders der deutſchen und der jüdiſchen, eingebend 

behandeln. Polniſcherſeits werden ſich an der Konferenz 
die Gen. Niedzialkowſki und Putzah, deutſcherſeits 

die Gen. Kronig und Zerbe, jüdiſcherſeits die Gen— 
Ehrlich und Alter führend beteiligen. 

Gleichzeitig wurde beſchloſſen, eine Konferenz von Vertre⸗ 

tern der polniſchen, lettiſchen und litauiſchen 
Sozialbemokraten nach Niga einzuberufen, welche neben der 
elimmdagrele der Sozialiſten dieſer örei Staaten auf dem 

ebiete des Klaffenkampfes eine großzügig angelegte Ver⸗ 
mittlungsaktion zwiſchen Polen und Litauen ou organiſteren 
gebenkt. Zu dieſem Swecke baben ſich bereits führende Mit⸗ 
glieder der leitiſchen Sozialdemokraten nach Kowno begeben, 
um zuſammen mit den dortigen Genoſſen den Boden für eine 
polniſch⸗litauiſche Verſtändigung vorzubereiten. 

  

  

  

Dertſchfeindlicher Antrag im ſchleſiſchen Seim. 
In der Freitagfitzung des ſchleſiſchen Sejm brachte der 

Korfantyblock einen Dringlichkeitsantrag ein, über angeb⸗ 
liche Mißhandlungen polniſcher Statsbürger in deutſchober⸗ 
ſchleſiſchen Gefängniſſen. Der Antrag ſtützt ſich im weſent⸗ 
lichen auf Erzähiungen der aus dem Gleiwiter Mamame 
ansgebrochenen Gefangenen. Es wird in dem Antrag eine 
Kontrolle der preußiſchen Gefängniſſe in Schleſien durch den 
Völkerbund gefordert. Der deutſche Abgeordnete Pant pry⸗ 
teſtierte ſcharf gegen den Antrag, der eine unzuläfſige Ein⸗ 
miſchung in die inneren Angelegenheiten eines fremden 
Staates ſei. Als man zur Abſtimmung über den Antraa 
ſchreiten wollte, verließen ſämtliche deutſchen Abgeordneten 
demonſtrativ den Sitzungsſaal. 

  

Me nere Ehwanbernugsgrste Amertes. 
Einſchränkung der dentſchen Einwanderung. 

Der amerikaniſche Einwanderungsakt von 1924 beſtimmt, 
daß der Präſident für das am 1. Juli 192/ beginnende nene 
Einwanderungsjahr neue Quoten eides Gt hat. Dieſe 

Ouoten ſollen ſich nach den Vorſchriften des Einwanderungs⸗ 
aktes nach der nationalen Herkunft der in Amerika im Jahre 
1920 anfäſſigen ausländiſchen Staatsangehörigen ſten. 

Staatsijekretär Kellogg hat den auf Grund der Beſtimmungen 
des Einwanderungßaktes ausgearbeiteten Bericht jetzt dem 
Präfidenten Cvolfbge zugeſtellt, der ihn bereits dem csenat 
zugeleitet hat. Das Weſentlichſt« des Berſchts it baß der 
Präſident keine Möglichkeit hat, die bisherigen Quoten auf 
das neue Einwanderungsjahr anzuwenden, Danach müffen 

die Quoten eutſprechend dem Bevölkerungsſtande vom Jahre 
1920 umgeſtellt werden. Das bedeutet eine Verminderung 
dor Quoten insbeſondere für Deutſchland, Skandinavien und 

Irland; z. B. vermindert ſich die deutſche Quote von 51 227 
auf 20628, die ſchwediſche von 9500 auf 3000, die norweaiſche 

von 6400 auf 2000, die Dänemarks von 2700 auf 1000. Erhöht 
werden die Cupten Englands (lum Fanser 50 Prozent), bie 
Italiens und Rußlands (um ungefähr 200 Prozent), Welter 
die Quoten Litatten, Hollands, Spantens, Stüdſlawiens, der 
Türkei, Griechenlands und Finnlands. Die Geſamtquote 
der Einwanderer verringert ſich nach den neuen Beſtimmun⸗ 
gen von 164607 auf 153 541. 

Geßhen die Aufhebung des Mieterſchutzes. 
Der Gau Verlin des Bundes deutſcher Mietervereine ver⸗ 

anſtaltete Sonnabend in; Gemeinſchaft mit etwa 50 Spitzen⸗ 
verbänden des Handwerks, Handel und. Gewerbe eine Künd⸗ 
gebung gegen die Aufhebung des Airmann (Kreßben), 
Nach Reſeraten des Bundesvorſitzenden, Herrmann (Dresden), 
Dr. Auerbach vom Reichsverband deutſcher und Berliner Schu, 
warenhändler, des erſten Landesverbandsvorſitzenden Gramſee 
(Berlin) und anderer Redner wurbe einſtimmig eine Ent⸗ 
ſchließung angenommen, in der die verſammelten Mieter von 

Gewerbe⸗ und Geſchäftsräumen ſchärfſten Widerſpruch gegen die 
beabſichtigte Mietzinserhöhung und gegen die Lockerung bes 
Micterſchutzes durch vie At 1199 des Preußiſchen Volks⸗ 
wohlfahrtsminiſters vom 11. 11. 1926 erheben. Die Berliner 
Mieterſchaft betrachtet, wie es in der Kunpaebung heißt, die 
Verordnung als einen Angriff auf ihr Wohl⸗ und Exiſtenzrecht 
und fordert die ſofortige Zurückziehung der Verordnung und 
Erilen Maßnahmen zum Schutze von Wohnung und 

xiſtenz. 

ů Ein neuer polniſcher Kultusminiſter. 
Die amtliche polniſche Telegraphenagentur teilt mit, daß 

ver polniſche Staatspräſident geſtern ein Dekret unterzeichnet 

habe, dem zufolge der Vizepremier Proſeſſor Dr. Kafimir 

Bartel von der Leitung des Kultusminißertums entbunden 

  

und der Senator Dr. Guſtav Dobrucki zum Kultus⸗ 
miniſter beſtimmt wird. 

Sranhenfülſchung aus Patriotismms. 
Das Gnadenheſuch für die ungariſchen Frankenfälſcher. 

Einer Blättermeldung zufolge wird das mit 300 000 
Unterſchriften verſehene Gnadengeſuch für die in der Fran⸗ 
kenangelegenheit Verurteilten dem Reichsverweſer am Mon⸗ 
tag überreicht werden. In dem Geſuch wird ausgeführt: Die 
Verurteilten haben bei der Durchtührung ihrer Straſhand⸗ 
lung keinen perſönlichen Nutzen erſtrebt, ſondern nur das 
eine Ziel vor Augen gehabt, mit dem falſchen Gelde dem 
ſchwer heimgeſuchten Vaterlande zu helfen. Dieſe Idee mag 
kralt bes Weenedn ſein. Allein die moraliſche Widerſtands⸗ 
kraft des Menſchen iſt begrengst. — 

Wieder ein Landesverrats⸗Prozeßt. 

In dem Spionageprozeß gegen den Ratsboten Zapp ans 
Wiebrich am Rhein und zwei Genoſſen wurde Sonnabend nach⸗ 
mittag das Urteil gefällt. Zapp wurde wegen verſuchten Ver⸗ 

rats militäriſcher Geheimniſſe und wegen Beſtechung von Reichs⸗ 
wehrſoldaten zu fünf Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehren⸗ 
rechtsverluſte und dauernder Stellung unter Polizeiauſſicht ver⸗ 

urteilt. Beifiegel wegen verſuchten Verrats militäriſcher Ge⸗ 
heimniſſe zu neun Monaten Gefängnis und Barth weaen ver⸗ 

ſelben Straftat zu einem Jahr und ſieben Monaten Gefängnis. 
Bei dem Angeklagten Zapp werden zehn Monate, bei Barth 
ſieben Monate der Unterſuchungshaft angerechnet. Gleichzeitig 

die bei den Angeklagten geſundenen Gelder in Söhe     

  

en An⸗ gell, 
Mart beſchlagnahmt. 

  

  

Die Hochzeitsnuacht. 
Von Oſiip Kalenter. 

Tristissima noctis imageo 

(Ovid9) 

Es iſt Spätherbſt. vietleicht ſchon Wintersanfang. Die 
Stadt mit den lich!⸗ und ſchattenlos grauen Straßenkuliſſen, 
den kahlen Alleen, durch die einſam der Wind ſegt. und den 
ausgeſtorbenen Parks, in denen einige ſchlechtgekleidete junge 
Lente berumlungern und trübſinnige Monologe halten, macht 
den Eindruck von etwas äußerſt Verwildertem, Troſtlofem. 
unrettbar Verlorenem. Es ſind die Tage, in denen man ſich 
zu keinem Weg entſcheiden kann. weil einem jeder Weg als 
der falſche erſcheint, und wo man zu glaubeu beginnt, daß es 
den rechten Weg überhaupt nicht gibt; die Tage. in denen man 
Streitigkeiten ſucht, Unſtimmigkeiten aufzudecken geneigt iſt, 
den ganzen ſanlen ZJauber ſeiner ſchundigen Eriſtenz zu 
durchfchamen wähnk. Fröſtelnd ſitzt man in nüchternen Caßes, 
blättert in den Seitungen litets in den gleichen), trinkt 
widerwillig, obee Sinn, verzweifelt den kaltgewordenen Tee, 
ven man übermäßig gczuckert hat, um ihn ungenicßbar finden 
zu können. Alles erſcheint an ſolchen Tagen bleiern oxndiere. 
Selbit Arlecchino, der ſonſt ſo munter iſt. ſo unbeſchwert, 
ſpürt das Gewicht der Belt. Er hat ſchon dreimal die Zei⸗ 
kang geleſen. iſt ſchon dreimal ſchmerzlich bleich bei den An⸗ 
noncen gelandet; vat länaſt ſeinen ſchäbigen Tee bezehlt, den 
er weder mit Zitrone noch mit Rum nimmt., werl er ſo am 
billigſten iſt. Aber er kann ſich nicht entſchließ⸗n. das Kaffee⸗ 
haus zu verlaffen. 
Wenn er es denuoch tut uud in den Nebel und die be⸗ 

ginnende Dümmerung hinaustritt, ſo tut er's nicht, um einen 
Vorſatz anszuführen, jondern um ſich treiben zu laßen. Er 
hat allen Grund dazu. Denn ſelber eiwas zu freiben, bat er 
den Mut verloren, nechden alles. mas er geirieben hat, fehl⸗ 
gegangen iſt. Er nahm verichiedene Stellungen an und ver⸗ 
ſuchte ſich in Berufen. Er veriuchte ſich in der Liebe. Aber 
immer verſuchte er damit die anderen. Die Stellungen 
mwurden ihm anigekündigt. Die Liebe — ach, reden wir nicht 
davon? 

Rauchte er, er würd' ſich jetzt eine Zigarette anfrecten. 
Aber er i Hein Raucher. Richt aus Grundſas. nur ans Paſſt 
vität. So begnügt er ſich damit, au Revers ſeines hoch⸗ 
des Munen Mantelkragens zu lutſcheu. Sehr gut macht ſich 

  

    

   caſtles. 
es ues Spaß macht, können wir Ar! 

gige⸗ Lofal begleiten, wo er zu Abend Da⸗ 
e ißt eigentlich nicht. Er ftochert nur traurig im Eſſen her⸗ 
am und ſchiebr es ſchlieblich angewidert zur Seite. Auch das 

        

Und oſtet ungleich weniger als Navy cuts und Thece 

Bier zu trinken wird ihm ſchwer. Er lieſt ſeine Seitung zum 
vierten Male. Er iſt noch nie ein ſo dankbarer Leſer geweſen. 
Er zahlt und geht. 

Ihm jetzt durch alle die langweiligen Straßen zu folgen, 
die er planlos durchichlendert. hieße, ſich allzu ſebr zum Ge⸗ 
führten ſeines Trübfinns machen. Er. gewinnt unſer In⸗ 
tereſſe erſt wieder. wenn er, wie auf einen plötzlichen Ent⸗ 
ſchluß hin. unvermittelt zeine Schritte beſchleunigt Und, nach⸗ 

Gemirr von Vorſtadtſtraßen durcheilt iſt, ſchnur⸗ 
ſtracks ein kleines Haus zuläuft, das ein wenig abſeits 
liegt: das Haus Colombinas. 

Warum er an der Gartenpforte zögert? Warnm er ſo 
lange den Mond betrachtet, der den Nebel zerſtreut, dann die 
ichwarzen Tarnshecken und das tote Gcürüpp des Jasmins 
und ganz zuletzt auch das Haus... Warum er nicht ſo⸗ 
gleich anfſchließt? Ich glaube, man kann ſein Zögern ver⸗ 
itehen, wenn man erfährt, daß Colvmbina nun doch noch den 
ichöntueriſchen Scaramnuszia heiratet und daß die Nacht, in 
der Arlecchino ſo nervös iſt. ihre Hochzeitsnacht iſt, die ſie im 
LHauſe Scoramitsszzia oerbringt. indes ihr eigenes kleines 
Haus verwaifſt ſteht. 
Benn Ärlecchino die Gartenpforte öfinet, knarrt ſic ſen⸗ 
timental. Wenn er den kleinen Weg bis zur Haustüre geht, 
kniricht enervierend unter ſeinen Füßen der Ki⸗ Er öffnet 
die Tür und 'betritt den Schauplas welcher Feſt Indem er 
das Licht an⸗ und gewiſſenbaft ſtets wieder ausknipſt, gebt er 
von Zimmer zu Zimmer, mutig wie ein Schlafwandelnder. 
Selöbit vor Colombinas Betigemach ſchrickt er nicht zurück. 
In dem Zimmer, das die denkwürdige Bibliotbek birgt, läßlt 
er ſich am Schreibtiſch nieder, an dem er (wie oft!] ſeine un⸗ 
vordenilichen Gedunken zu Papier gebracht hat, und ihm iſt 
ſehr elend, wenn er einen Brief beginnt: Süße Colom⸗ 
binetta ... Er Sönnte ſo vieles ſchreiben. aber er kommt 
nicht weiter. Er wird nachdenklich. Er denkt daran, wie es 
kam. daß er ſich ihre Gunit verſcherzte. Er ſiehr die endloſe 
Lößten von Troddeleien, die er ſich bat zuſchulden kommen 
lañen. 

Er vergleicht ſich mit Scaramuszia 
„Arme Colombina!“ denkt er. 
DWarum: arme? 
„Ob ihr damit geholfen iſt?“ 

Scaramnzzia iſt ein Edelmann, 
ordnete Berhältniße. 

„Siche, wir ſind allzumal Troddel 
Arlerchino iſt ſebr weich geitimmt 

den angefangenen Brief zuſammenknüllt und 
er ſeine Meditation ab. Er tritt an die 

and nimmt Verſchiedens beraus: zwei Romane 
n Brochi, die Blümlein des Heiligen Franz und einige 

Bände mir obſzönen Kupfern. Er tritt wieder an den Tüs 

   

   

    
   

und ‚e kommt in ge⸗   
         

2 5   
und ſchreibt nun wirklich. Aber er notiert nur, welche Bücher 
er entleiht und daß er ſie beſtimmt zurückſchicken wird. 

„Wie kalt es hier iſt!“ fällt ihm ein. 
Er geht. 

Er hat nicht getobt. Er hat ſich Er iſt nicht umgefalleu. 
jelbit über lebt. 

Wenn er die Gartenpforte hinter ſich verſchloſſen bat vnd 
die Schlüſſel in den Briefkaſten wirft. zittert er ein wenig. 
Er ſchlägt den Kragen hoch, ſteckt die Hände in die Taſchen 
und klemmt die Bücher unter den Arm. Durch das Gewirr 
der Vorſtadtſtraßen läuft er zurück ins Innere der Stadt. 

Das Nachfolgende iſt ſehr traurig, cber wir können an⸗ 
nehmen, daß Arlecchenv einem inneren Geſetz zuſolge even 
doch noch umfallen muß. 

Er ſpricht ein Mädchen an und beſucht mit dieſem ein un⸗ 
jauberes Hotel. 

Es geht ſchon gegen Morgen, wenn er haſtia, verſtört und 
übernächtig hinaus nach einem entlegenen Vorort länft, o 
er in einem öden, zwiſchen Bauſtellen liegemden, vierſtöcktoen 
Haus eine windige Manſardenſtube bewohnt. 

„Was ſoll das werden,“ murmelt er in einen fort. 

Er iſt ein Jämmerling, dieſer Arlecchino, und wir wollen 

ihn laufen lafſen. 
  

Deutſche Wagner⸗Feſtſpiele in Paris. Wie gemeldet 
wird, ſteht ein endgültiger Abichluß dabin bevor, däaß im 
März unter der Leitung des Grafen Fred Collorebo, der 
als Kammerſänger Weſtfried auf deutſchen Bühnen und im 
Auslande bekannt geworden iſt. im Grand Théatre des 
Chbam vſées deutſche Wagner⸗e Feſtſpiele ſtatiftnden. Es 

  

   
   

ſind zwölf Abende vorgeſehen, der Zollus ſoll am d. Märß 
beginnen und „Walküre“, „Sieafried“. „Tannbänſer., 
„Lohengrin“ und „Meiſterfinger“ bringen. In die muft⸗ 
kaliiche Leitung ſollen ſich Kleiber und Walter teilen. Als f 
mitwirkende Künſtler kommen nur die bervorragendſten 
Wagner⸗Sänger, die in deutſcher Sprache ſingen, in Be⸗ 
tracht, unter anderem: Oehmann, LSeider, Nemeth, Ander⸗ 
ſen, Fritz Kraus. 

Der ältelte dentſche Kupferſtecher geiorben. Im Alter 
von 95 Jahren ſtarb in Boppard am Rbhein der ehemalice 
Proſeffor an der Akademie in Amſterdam, Rudolf Stang. 
Er mar am 2. November 1831 in Düſſeldorf geboren, und 
Schütler von Foſef von Keller an der Akademie von Düffel⸗ 
dorfß. Seine dedeutendſten Arbeiten waren Kupferſtiche nach 
Maffael Leonardo da Vinci. Mit Stang iſt der Neſtor 

der Sden upferſtecher geſtorben. 
Muſsolinis „Theater der Raſſe“. Unter den Auipiaten 

Muſſolinis und unter dem Patronat des Kronprinzen wird 
in Florenz ein Amphitheater im Freien gebaut., das von 

  

     

  

  

 



  

  

     SDamxiger Nadhricfnten 

Vehe, wenn er losgelaſſen. 
Heldentaten eines Landiägers. ů 

Der Landgerbarm Neumann aus Stangenwalde ſcheint 
ſich zu einer „Sierde“ des Freiſtaates ausbilden zu wollen. 

WiedertLs!; bat ſich dieſer Beamte Uebergriffe gegen ſoztal⸗ 

demokratiſch geſonnene Staotsbürger herausgenommen. Er 
bat auch das Jahr 1927 gleich mit grober Amtsüberſchreitung 
und Mißbrauch ſeiner Amtsgewalt b⸗gonuen. 

Amw 4. Januar hatte der Gewerkſchaftsangeſtellte des 
Fabribarbeiterverbandes, Auguſt Kohnke, der ſeit einem Jabr 
Gemeindevorſteher in Giſchkau iſt, im Bahnhofshotel zu 

Kahlbude eine Verſammlung der Zlegeleiarbeiter einberufen. 

Als er gegen 5 Uhr, wo es bereits dunkel war, im Bahnhofs⸗ 
hotel anlangte, ſaßen im dortigen Gaſtzimmer drei, Guts⸗ 

beſißer, der Herr Pfarrer Schütz aus Prangenau, ein jün⸗ 

gerer Kahlbuder Einwohner und der Gendarm Neumann au 
einem Tiſch. end der Dienſtzeit ſchien der Herr Gen⸗ 

darm bereits a dem Alkohol zugeſprochen zu haben. Der 

Pfarrer Schütz verabſchiedete ſich mittlerweile von ſeiner 

Tiſchgeſellſchaft. Als er fort war, unterhielten ſich die Zu⸗ 
rückbleibenden über den Herrn Pfarrer Schü. Hierbei 

änßerte der junge Kahlbuder Cinwohner: „Ach, das war 
der Herr Pfarrer Schütz, der hat mich ja ſchon. wiederholt 

ſchriftlich anfgefordert, ſeinem Geſangverein beizutreten; das 

werde ich aber nicht tun.“ Knapp hulte der Gendarm Reu⸗ 

mann dieſes gehört, als er in lautem Tone den jungen Mann 

fragte, ob er denn auch organiſiert ſei. Dieſer war nicht auf 

den Mund gefallen und ſagte: „Na felbſtverſtändlich bin ich 

organiſiert!“ Hierüber geriet der Hüter des Geſetzes in eine 

derartig: Wut, daß er kirſchrot im Geſicht wurde und den 

jiongen Mann anbrüllte: „Bei wem ſind Sie denn organifiert, 

wohl bei dem Abgeordneten Leu, dieſem roten Hund, was?“ 

Der Augeſtellte des Fabrikarbetterverbandes, Kohnke. Jaß 

in unmittelbarer Nähe dieſes Vorganges an einem anderen 

Tiſch und war Zeuge dieſes ganzen Auftrittes. Er rief dem 

Herrn Gendarm zu: „Na, warum ſind Sie denn ſo gehäſſig, 

der junge Mann friſt Sie doch nicht.“ Als der gewaltige 

Landgendarm dieie Stimme aus dem Hintergrund hörte. 

geriek er in Rage, kam auf den Tiſch von Kohnke zugewankt 

und wollte offenbar ſoſort als küchtiger Beamter eine Amts⸗ 

handlung vornehmen, denn er jorderte dieſen kategoriſch auf, 

mit ihm aus dem Lokal in die Dunkelheit der Landſtraße 

hinauszutreten. Der Gedauk,, lag nahe, daß der, Herr 

Beamte bier im Dunkeln und ohne Zeugen an, Kohuke ſein 

Mütchen kühlen wollte,, Da Kohnke dieſes befürchtete ſagte 

er zu dem Beamten: „Ich gehe mit Ihnen nicht ins Dunkle 

hinans; wenn Sie meine Perſonalien feſtſtellen wollen, 

können Sie das beſfer hier im beleuchteten Lokal.“ 

Run ging dieſem Herrn aanz und gar die Puſte aus. Er 

ging zu ſeinem Tiſch zurück, ſetzte ſeine Dienſtmütze vor⸗ 

ſchriftsmäßig auf und mit den Worten: „Jetzt werde i 

Ihbnen beweiſen, daß ſie mit mir rauskommen müſſen!“, ging 

er aufs neue auf den Kollegen Kohnke zu. Dieſer ließ ſich 

jedoch nicht einſchüchtern, ſondern ſagte in aller Ruhe dem 

Beamten noch einmal: „Sie können meine, Vorſongalien hier 

feſtſtellen, mit Ihnen gehe ich nicht hinaus.“ Nun ſtürzte der 

Herr Gendarm ans Teiephon und rief zu ſeiner, Hilſe die 

Schupo berbei. Sofort war ſolche in der Perſon des Wacht⸗ 

meiſters Senkſtock zur Stelle. Dieſer fragte, was denn 

eigentlich los ſei. Nachdem Kohnke ſich legitimiert und den 

Sachverhalt aufgeklärt hatte, ſaate der Schupobeamte, daß der 

Landiäger unrecht gehandelt habe und daß Kohnk: ja jäbe, 

daß der Landjäger betrunken ſei. Kohnke möge das nicht ſo 

genau nehmen. Herr Neumann war, jedoch nicht zu be⸗ 

ruhigen. Er muß in Kohnke den leibhaftigen „Gottſeibeiuns“ 

erblickt haben und da er ſich anſcheinend zu Großem berufen 

fühlte, rief er den Amtsvorſteber Ring aus Prangenan her⸗ 

bei. Auch dieſem gegenüber mußte ſich Kohnke noch einmal 

legaitimieren. Bei dieſer Gelegenheit gab Neumann den 

Ausweispaß von Kohnke den anweſenden drei oder vier 

Gutsbefisern zum Durchleſen, wozu er nicht berechtigt war. 

Der anweſende Schupobeamte machte den Gendarm denn 

auch darauf aufmerkſam, daß er den Paß keinen Privat⸗ 

perionen zur Kontrolle oder Durchſicht gebea dürfe. 

Meine? Tuicht nach wäre es Aufgabe des Amisvor⸗ 

ſtehers Ring geweſen, den Landijäger Neumann ſofort vom 

Dienſt zu ſuspendieren, ehe er unter Umſtänden noch Unbeil 

anrichten konnte. Ich werfe hier die Fraage aut: „Wie kommt 

ein Beamter im Dienſt dazu, ſich in einer Gaſtwirtſchaft auſ⸗ 

zuhalten und mit den anweſenden Gutsbeſitzern zu zechen? 

    

  

     
  

den lateiniſchen Dramen der Antike bis Jeute alle großen 

Schöpfungen der italieniſchen Bühne darſtellen, ſoll. Das 

Theater führt den Namen „Peatro dellä slirpe“ („Theater 

der Raſſe“) und verfolgt den Zweck, das von Europäiſierung 

und Amerikaniſierung bedrohie Italien wieder äu „romani⸗ 

ſteren“. 

„Dus Grabmaldes unbeßannten Soldaten“in der Volßsbühne 

Die Volksbuhne erfüllte eine Ehrenpflicht, als ſie 

ſich für ihren Januarſpielplan Ray nal's „G. rabmal 

des unbekannten Soldaten“ wählte. Dieſe auf⸗ 

wühlende heroiſche Dichtung, aus der die tieiſte Qnal des 

Krieges heraufſtöhnt, Anklage und Mahnung zugleich, von 

einem für Millionen gemordete Brüder in die Ohren der 

Welt gehämmert — ſie durfte gerade den Mitgliebern der 

Volksbühne nicht vorenthalten werden. Die hieſige Auf⸗ 

führung, die De. Praſch klua inſzeniert hat und die von 

dem zwingenden, hingegebenen Zuſammenſpiel der, drei 

Darſteller, Ellen Murhammer: Firmans und 

Brückel, getragen wird, muß zweifellos als die über⸗ 

ragendſte Tat des bisherigen Schauſpielwinkers gewertet 

werden. Auch geſtern vormittaa beſtätiate ſich dieſer Ein⸗ 

druck (trotz gelegentlicher Textunſicherheit), und in ſtärkſter 

Ergrifenheit ließ das Publikum die aufrüttelnden und 
tapferen Worte des Dichters und hobe ſeine vfuchvlogiſche 

eſtaltungskunſt auf ſich wirken. Es waren zwei Weihe⸗ 
fiunben im Dienſte der Menſchheit und einer großen M* 

  

Ein Kenner der chineſiſchen Sprache geitorben. Proſeſſor 
Friedrich irth. der bedeutendſte Kenner der chineſiſchen 

Zorache und Literatur iſt in München nach längerer Kraut⸗ 

beit im Alter von 81 Jahren aeſtorben. Um die chineſiſchen 

Verhältniſſe praktiſch kennen zu lernen, trat er 180o in den 
internationalen Seezolldienſt, dem er 27 Jahre angehörte. 

Von 1897 bis 1902 lebte Hirih in München. Darauf üer⸗ 

nahm er ben neugeſchaffenen Lehrſtuhl für chineſiſche 
Svrache, und Literatur an der Columbia⸗Univerſütät in 

Neuvork, den er bis zum Ausbruch des Krieges inne hatte. 

Seitdem lebte Hirth in München. 
Ein Beetboven⸗Film. Zum Sodestaa Beethoveng, der 

in Kürze zum hundertſten Male wiederkebrt. hat die Allianz⸗ 
Dänmweuudfktion einen Beethoven⸗Film heraeſtellt, der unter 

Jan Titel „Der große Einſame“ wahrſcheinlich ſchon Ende 
Fris ar. in Berlin zu ſehen ſein wird. Die Auſnahmen, mit 

Frts Kortner als Hauptfigur, hat der Reaiſſeur Hans Otlo 
an den dur⸗ iſtvrij en Stä e⸗ 
macht. ch Beethoven hiſtoriſch gewordenen Stätten ge-, 
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Wic kommt er ferner, dazu. als Beamter in aller Oeflent, 
lichkeit angejeßene Volkstagsabgeordnete zu beſchimpfen“ 

Ueberhaupt, mit welchem Recht drangialiert dieſer Herr 

Landiäger die Einwohner, die ihm ſozialiſtiſch geſonnen er⸗ 
ſcheinen“ Ich frage den Senat, deckt er bie Handlungsweiſe 
des Herrn Meumann oder wird er dieſen Heren nun endlich 

in den „wohlverdienten, Ruheſtand? verſetzen, Die Ein⸗ 
wobnerſchaft der Freien Stadi Dauzig hat ein Rocht, vor den 
Taten ſolcher Muſterbeannten beſchützt und von dieſen ſelbſt 
befreit zu werden. 

P. Kloßowſki. Abvcordneter. 

Die gunze Richtung paßt ihm nicht! 
Der Streit um die Zuſchüttung der Laſchke. 

Durch das Urteil des Schöffengerichts in Tiegenhof vom 
30. Oktober 1920 waren acht kleinere Eigentümer aus 

Stutthöferkampen zu je 1) Gulden Straſe wegen 

Nötigung verurteilt worden. Gegen dieſes Urteil leaten 

die Angeklagten Berufnnug ein, und die⸗ Angelegenheit kam 
vor der hieſigen Berufungskammer nochmals zur. Verhaud⸗ 

Gegen die Maßuahmen des Unterweichſeldeichver⸗ 

bandes hatten die Anwohner, Eigentütmer und Fiſcher, 

denen das Gewäſſer, die Laſchke genannt, eine Exiſtenzfrage 

bedeutet, einen Abwehrverband gegründet. Im -Inni v. J. 

erſchien nun eines Tages in der Laſchke ein Bagger und 
beanun mit der Zuſchüttung des Gewäſſers. Darob große 

Erregung unter der Bevölkerung. An zwei Tagen gelang 

es den Jutereſſierten, nach telephoniſcher Verſtändigung mit 

Danziger Behörden, den Baägger zum Einſtellen der Ar⸗ 

beilen zu veranlaſſen. Als am 21. Inni der Baagger mor⸗ 

gens wieder ſeine Aubeit behann, die in wenigen Stunden 

ein Ausfahren der Fiſcherboote veryindert hätte, tele⸗ 
phonierte der Sprecher des Abwehrverbandeß mit dem ſpöial⸗ 

demokratiſchen Abgeordneten Gen, Karſchewſti, der 

ſich hterauf mit dem Regierungsrat Rudzio in Verbin⸗ 

dung ſetzte und deſſen Beſcheid übermittelte, wonach die Ar⸗ 

betten des Baggers vorläufig einzuſtellen ſeien. 
Die Anwohner teilken dem Baggermeiſter den Beſchluß 

mit, worauf die Arbeiten auch eingeſtellt wurden und die 

Anwohner den Bagger etwa 80 m weiter wegſchleppten und 

vertänten. Hierin ſah man eine Nötigung. Rachdem der 

Regierungsrat vor der Berufungskammer erklärte, er habe 

zu K. im erwähnten Sinne geantwortet, und K. bekundete, 

den Anwohnern den gleichen Beſcheid gegeben zu haben, ge⸗ 

langte man zur Freiſprechung ſämtlicher Angeklagten, die 

im guten Glauben gehandelt haben. Uebrigens wird die 

Laſchke jetzt doch zugeſchüttet. 
Aus der Verhandlung intereſſieren die Ausführungen 

des Regierungsrates. Es ſei ja wohl verſtändlich, daß die 

Anwohner um ihre Extiſtenz ringen, aber im Jutereſſe 

des Allgemeinwohls müſſen private Intereſſen zurücktreten.. 

Alles ſei ant gegangen, bis man verſuchte, die Angelegenheit 

auf politiſches Gebiet zu ſchieben, ba wären ſo uner⸗ 

quickliche Zuſtände gekommen. (Welche?), Alſs wenn 

Menſchen im guten Glauben ſich für ihre Exiſtenz 

wehren, ſo iſt das eine verwerfliche Handlungsweiſe mit 

politiſcher Tendenz. Was der Herr Regierungsrat wollte, 

kam nicht klar zum Ansdruck. Man merkte nur ſeinen 

Widerwillen gegen „Politik“, die ihm nicht zuſane. Die 

ganze Richtung paßt ihm eben nicht. 

  

  

Einbruchsdiebſtahl beim Arbeitgeber. 
Ein Hausmädchen und ihre Helfer vor den Schöjfen. 

Die Frau Olga P. in Danzia war Hausmäbchen in einer 
Fumilie und hatte gemeinſam mit der Frau Klara 3. den 

Wunſch, ſich Wäſche und Kleidungsſtiicke der Familie des 
Arbeitgebers der P. anzueignen. Die P. hatte aber nicht 

den Schlüſſel zu dieſen Räumen und ſo ſtiftete die Z. ein⸗ 

gedenk ihrer Erziehungspflicht als Mutter, ihren Sohn, den 

Schloſter Benno. an, ihr die betreffende Tür zu öffneu. 

Sohn war gehorſam, öffnete mit einem Sperrhaken die Tür 

und ging dann fort' an ſeine Arbeil: Die beiden Frauen 

führten nun den Diebſtahl aus. Sie wurden natürlich ſehr 
bald entdeckt und ſtanden uun vor dem gemeinſamen Schöf⸗ 

fengerichi. 
Die ſympathiſchite heſtalt war der Sohn, der zwar auf 

Wunſch der Mutter die Tür öffnete, ſich aber weiter nicht 
unt die Sache bekümmerte. Das Gericht konnte ihm aber 

nicht glanben, daß er nicht geahnt hätte, zu welchem Zweck 

er die Tür öffnen ſollte. Er wurde desbalb wegen Beihilfe 

zu drei Monaten Gefängnis verurtellt. Ihm wurde jedoch 

Stroſausſetzung gewährt, er wurde ſogleich aus der Unter⸗ 

ſuchungsbaft entlaſſen. Das Hausmädchen erhielt ſechs 

Monate Gefängnis und die Mutter drei Monate Gefänanis 
wegen gemeinſamen ſchweren Diebſtahls. 

  

Die Jubiläumsfeier in der Firma Scheffler. Das 
Doppeljubiläum in der Möbelfabrik H. Scheffler wurde am 

Sonnabend in feſtlicher Weiſe begangen. Morgens ſrüh um 

79 Uhr brachten Mitglieder der Schupo⸗Kapelle dem Sentor⸗ 

chef Heinrich Schefſler ein Ständchen. Um 12 Uhr fand der 

offizielle feſtliche Akt ſtatt. Außer deu Vertretern der Be⸗ 

hörden und Junungen nahm der geſamte Betriebsausſchuß, 
ſowie die Dienſtinbilare des Betriebes daran teil. Für den 

Betrieb überbrachte Werkmeiſter Sellentin die Glückwünſche 

und überreichte eine von allen Betriebsangehßrigen unter⸗ 

zeichnete Gedenkmappe. Für die Handwerkskammer gratu⸗ 

lierte Präſident Habel. „Den beiden Tiſchlern, Höhn und 

Jaguet, die auf eine Bjährige Tätigkeit Tiſchterinam können, 

überreichte er Ehrendiplome. Für die Tiſchlerinnung über⸗ 

brachte Obermeiſter Grund Glückwünſche und übergab den 

beiden Tiſchlern Sparkaſſenbücher. Dann marſchierten die 

Vertreter einer Reihe Behörden und Vereine auf. Herr 

Walter Scheffler gratulierte zunächſt den Jubilaren Höhn 

und Faauet, übergab ihnen je 1 Sparkaſſenbuch als Anerken⸗ 

nung und bankte im Namen ſeines Vaters und der ganzen 

Familie für die überaus zahlreichen Opationen. — Für den 

Betrieb hat die Firma einen Jubiläumsfondé geſtiftet, 

deſſen Zinſen hauptſächlich kranken Arbeitnehmern des Be⸗ 

triebes zugute kommen ſolten. Der faſt 85jährige Jubilar 

war uuch Gegenſtand mehrfacher Ehrungen. Auch von Ar⸗ 

beitnehmerſeite wurde ihm die Wertſchätzung ausgeſprochen 

und das gute Verhältnis zwiſchen der Firma und den Ar⸗ 

beitnehmern anerkannt. 

Die 14. Kaffeeſtunde der „Danziger Hausſrau“ am 13. Januar 

im Driebrich⸗ Mii elm⸗Schützenhauſe trägt den Charakter eines! 

Kammermuſik⸗Nachmittags. Karl Groſch bietet zum erſtenmal für 

Danzig mit Milgliedern des Stadltheater⸗Orcheſters ein Cello⸗ 

quartett, die Sopraniſtin Marga Lacus⸗Münch begleitet von Frau 

Beith Jahn⸗Rorſtein am Flügel und die Geſangsſchule von Frau 

Ilſe von Oppermann⸗Pagenſtecher wurde in dem Singſpiel „Ein 

Teekränzchen vor hundert Jahren“ zu hören ſein. Frau Eiſe Hoff⸗ 

mann hält den Hauptvortrag über „Häusliche Muſikpflege“. 

Jubiläum im Friſeurgewerde. Sein 2 jähriges Meiſterjubiläum 

begeht heute der Friſeurmeiſter Carl William Regendanz, Schichau⸗ 

gaſſe 16. Der vom Jubilar vor 30 Jahren gegründete Friſeurialon 

iſt heute mit allen lechniſchen und hygieniſchen, Hilfsmitteln und 

Apparaten der Neuzeit aufs modernſte eingerichtet und zählt zu 

den frequentierteſien der Branche. Dem Jubilar werden zu jeinem 

Ehrentage aͤllſeitig die beſten Glückwünſche an prochcn. 

Wilhelm⸗Theater. Die letzte Vorſteiln 'r glän: 

Wiener Revue „Das Journal der Licbe“ ſindet nuwi 

ruflich am Donnerstag. den 13. Januar, ſtatt. 
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Programm am Dienstag. 

enachm,: Konzert unteeen, Lann— Balzer. —5,30 nachm.: 
Vonn geſchriebenen Gelde. Vortrag vo; Ney. — 6.30 abends: 
Hagelverſicherung. Vortrag von Herrn Stieputat. Sperlings. Bolellen. 

7 abends: Kreuz und quer durch den Erdball. 1, Vortrag: Von 
Sc nach Mexiko, den Aegnpnten Amerilas. Leſevortrag von 
B. Grügor, München. — 7.30 abends:, Eſperanto⸗Lehrgang nach der 
Konſervatlonsmethode. Rechnungsreviſor i. R. Schatkat. — 8 abds.: 

Beothovens Klavierſonaten (2. Abend). Soliſt: Pianiſt Rudolf 
Winkler. 1. Sonate C⸗Dur, op.-2, Nr. 3, von L. van Beethoven. 
— 2. Sonate Es⸗Dur, op. 7, Von L. van Beethoven. — H abends: 
Uebertragung aus DDe Abendlonzert (Blasmuſii). Dirigent: 
Kapellmeiſter Otto Seiberg. Ausgeführt von Mitgliedern des 
Stadttheaterorcheſters, Danzig. l. Ouvertüre zur Oper „Die weiße 
Dame“, von Voieldien. — 2. Skandinaviſche Volksweiſen, von Hart⸗ 
mann, — 3. Serenade und Valſe lento aus dem Ballett „Esme⸗ 
ralda“, von Grigo. — 4. Fantaſie „Eugen Onegin“, von Tſchai⸗ 
lowity. —.5. Kornett⸗Quartett: Deulſche Volkslieder. — 6. Ouver⸗ 
tllre zur Oper „Der Wildſchütz“, von Lortzing. — 7. Fantaſie über 
die Oper „Carmen“, von Bizet. — 8. Ungariſche Tänze 5 und 6, 
von Brahms. — 9. Tänze. Leitung: Konzertmeiſter Eugen 
Schwideſki. 
—.. ——.—22:W:2—.—————— 

Arbeiter⸗Schachwettſpiele. 
Langſuhr⸗Zoppot 9:7. 

Der Arbeiter⸗Schachklub Danzig trug, mit dem geſtrigen Kampf 

    

der Gruppen Joppol⸗Langfuhr ſein letztes Spiel der zweiten Runde 
aus. Abgeſehen von einigen organifatoriſchen Schwierigleiten, die 

diesmal uUnerfreulicherweiſe in Erſcheinung traten, wurde an allen 

Breitern flott und energiſch geſpielt. Beſonders anene über⸗ 

raſchte Zoppot in dieſem Tlefſen. Das erzielte Reſultat, das von 

den früheren ſnn weſeutlich abſticht, iſt der beſte Bewen für die 
jyſtomatiſche Aufwärtsentwicklung der Zoppoter Gruppe. Dadurch 

verſprechen die nunmehr für den Februar angeſetzten Wettkämpfe. 

um den Titel der Gruppenmeiſterſchaft, 1926/27 äußerſt ſpannend und 

inbereſſant zu werden, un ſo mehr die Gruppen des A. S. K. D. 
bis dahin bemtüht ſein werden, bisher aufgelretene Mängel zu be⸗ 
ſeitigen. Iusbelondere iſt mehr Sorgfalt auf Pünltlichkeit zu legen, 

um die Spteler nicht ante unverſchuldetes Warten mürbe zu 

machen, wie es in der geſtrigen Veranſtaltung zum Teil der Fall 

war., Das größte zu, erwaͤrtende Ereignis iſt der Kampf um den 

Titel des Zentralmeiſters, der im Au hluß an die Wettkämpfe um 

die Gruppenmeiſterſchaft ſtattfinden wird. 

Folgenſchwerer Streit in der Frühſtückspauſe. 
ö Die Arbeiter, Fritz P. und Paul W., beide aus Heubude, 

im Kaiſerhafen beſchäftigt, gerieten am Sonuabendvormtttag 

während der Frühſtücksvauſe in Streit, wobei P. mit einr⸗ 

Kaffeeflaſche auf ſeinen Gegner einſchlug. W. erlitkt nicht 

unerhebliche Vertetzungen am Kopfe, insbeſondere im Geſicht. 

Der Verletzte hatle Anlaß zu befürchten, daß noch zwet 

Freunde des P. auf ihn eindringen würden, griff zum Meſſer 

und brachte P. zwei Stliche, in die linke Bruſtſelte und in deu 

linken Oberarm, bei. Beide Kampfhähne mußten ins Kran⸗ 

kenhaus geſchafft werden, wo ſie Zeit baben, über den Wert 

derartiger useinanderſetzungen Betrachtungen anzuſtelleu⸗ 

  

  

  

Das Opfer eines loichtſinnigen Scherzes wurde ani 
Sonnabend eine Fran in Langfuhr. Ihr Ehemann ergriff 

die Piſtole ſeines Schwagers und hielt ſie im Scherz auf 

ſeine Frau gerichtet. Plötllich krachte ein Schuß und die 
unglückliche Frau ſtürzte getroffen zu Boden. Sie hatte 
einen Schuß in den Kopf erhalten. 

Eine Baufirma in Konkurs. Ueber das Vermögen der Firma 

Falk, Berg &K Co. iſt das Konkursverſahren eröffnei worden, Die 

Firma, die Hoch⸗ und Tiefbauarbeiten, ausfüßrte, iſt ſeinerzeit her⸗ 

vorgegangen aus der Firma Fey⸗Aktiengeſellſchaft. und unterhielt 

auch eine Ziegelei in Brontau. Die ehemals große Firma war in 

letzter Zeit nur überaus ſchwach beſchäftigt und verfügte deshalb 

auch nur noch über eine kleine Belegſchaft 

Der verlorene Sohn. Der vor längerer Zeit als ver⸗ 

mißt gemeldete Schneiderlehrling Franz Piepke, zuletzt 

in Langfuhr wohnhaft, konnte in Löblau ermittelt werden. 

Polizeibericht vom hH. und 10. Januar 1927. Feſtge⸗ 

nomm'en wurden 41. Perſonen, darunter: 4 wegen Dieb⸗ 

ſtahls, 1 wegen Vetruges, 1 wogen Unterſchlagung, 1 wegen 

Hehlerei, 5 aus beſonderer Veranlaffung, 2 wegen, Paß⸗ 

vergehens, 15 wegen Trunkenheit, 5 in Polizeihaft, 3 infolge 

einer Feſtnahmenotiz, 4 wegen Obdachloſigkeit. 

Filinſchun. 
U.⸗T.⸗Lichtſpielc. Im Hauſe herrſcht ſchmunzelndes Lachen. 

Die erfolgreiche Sperette Fcan Gilberts aus der Vorkriegs⸗ 

zeit „Die keuſche Suſanne“ iſt nun auch verfilmt wör⸗ 

den und den Regiſſenren iſt es gelungen, daraus ein ſehr 

wirkungsvolles Luſtſpiel zu machen. Insbeſondere ſind die 

Szenen, die in dem Sündenbabel Paris ſpielen, voll pikan⸗ 

ten Humors. Wer einmal herähaft lachen will, muß ſich 

dieſes vorzügliche dentſche Filmluitſpiel anſehen Das Pro⸗ 
gramm bringt ferner einen amerikaniſchen Film „Köni⸗ 

gin der Nacht“. Eine ſehr anerkennenswerte Loiſtung, 

die um ſo intereſſanter iſt, als ſie uns ein Stlick Kultur⸗ 

geſchichte aus dem Weſten Amerikas um das Jahr 1850 ver⸗ 

mittelt. Pola Negri ſpielt die Hauptrolle. Es gebt in 

dieſem Film um den Kampf einer Minenbeſitzerstochter mit 

ihren Widerſachern. Schließlich erringt ſie jowohl ihr 

väterliches Erbe als auch den Gellcoten. Eine intereſſante 

——— vervollſtändigt das reichhaltige Programm. 

Paſſage⸗Eheater. „Der feſche Erzheröog“, war gar, nicht 

ſo feſch, ſondern eher ein biſſerl blöd. Die gelungenſte Szene 

des ganzen Films war diefenige, in der bei der Boxſtunbe 

der Erzherzog ſeinen Partner auffordert, ihn nicht ſeiner 

Stellung wegen zu ſchonen, ſondern ſeinen Gefühlen gegen 

das angeſtammte Herrſcherhaus freien Lauf zu laſſen, da iſt 

er beim erſten Schlage k. o. Im übrigen iſt der Filn. banal. 

Rur die Aufnahmen aus Schönbrunn können mit allem ver⸗ 

ſhhnen. „Uebers Meer gehetzt“, 6 Akte unwahrſcheinlicher 

Abenteuer, und die Denligwoche mit einer intereſſanten Zu⸗ 

ſammenfaſſung der Ereigniſſe von 1925 runden das Pro⸗ 

gramm ab. 
Glotia⸗Theater. „Opfer des Bluts?“ Die Geſchichte ſpielt in 

China. Cin weißes Müdchen, das, da, Pola Negri ſich darum bemüht, 

garantiert ſchön und raſſig iſt, hat teils dieſerhalb und weil es 

obendrein noch viel Geld boſitzt, eine Unmenge von. Verehrern. Drei 

davon ſind zur engeren Auswahl geſtellt: ein Chineſe und zwei 

Weiße, von denen wiederum der eine das durchaus Gute und der 

andere das konſeguent Schlechte zu manifeſtieren hat. Das Ende 

vom Liede: Nach ſieben Akten ſchließt befriedigt der Gute Pola 

Negri, ſiber deren Blutzuſammenſehung man ſich dem Titel gemäß 

einge Sorgen macht, in ſeine Arme. Daneben⸗gibt es noch „Farmer⸗ 

los“, eine Wochenſchau und die „zweite Stunde Charleſton.“ 
— —— 

  

  

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loos s: für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teik: Fris Weber für 

Zuſerate: Anton Fooken: ſämttich in Danzig. Druck 

und Verlas von J. Gehl & Co., Danxia.  



  

      

  

      
Junahme ber Produßtion — Abnahnte der Arbeitskräfte. 

In einem auſfſchlußrelchen Nückblick auf das Jahr 1020 

in der „Frankfurter Feitung“ wird auf (Orund des Produk⸗ 
Hunsindex wichtiger Grundſtolfe, des Umſatzſteuerertrages, 
der Wagengeſtellung der Reichsbahn uſw, eine mehr als 
IOprozentige Zunahme der limfätze von Oltober 
1925 bis Oktober 1926 feſtgeſtellt. Dieſer vergrößerte Um⸗ 
ſatz wird aber mit 10 Prozent weniger Arbeits⸗ 
kräften bewälligt. Der Nutzeſlelt der menſchlſchen Ar⸗ 
beit hat ſit alſo unzweifelhaft ſehr verſtärkt. Alſo müſſen 
die Gewinne. ſo wird dort ausgeführt, ſerbſt unter Berück⸗ 
ſichtlavg der Notwendlakeit, die Neuauſchaffüngen abzu⸗ 
„Ghreiben, recht ſtark gewachſen ſein, mögen auch die Divi⸗ 
dendenausſchüttungen das mit Abücht nicht voll zum Ans⸗ 
druck bringen. Und dͤte Frülchte? —, fraat der Berſaffer dte⸗ 
ſer Arbeit. „Soll die Steigerung der Profitrate 
oie einzige Frucht bleiben? Die rieſige Arbeitsloſigkeit 
wurbe als unvermeidliche Konſcanenz der verbeſſerten Pro⸗ 
duktionsmethoden in Kauf geuommen, und aut Fonds, die 
wiederum vorwlegend der Beſtenerung der Maſſen entnom⸗ 
men waren, wurden die Brotloſen notdürſtia verſorgt.“ So 

drängt ſich heute die Frage auf: „Soll der Nutzen einſeitia 
den Unternehmungen zufließen, in deuen der Probuktions⸗ 
fortſchritt verwirklicht wurde, und ſoll der Schaden aus⸗ 
ſchlleßlich von der Geſamtheit getragen werden?“. Und 
ſo konmt der Verfaſſer zu der Schlußfolgerunag: „Ohne 
Prophetengabe läßt ſich ſagen, daß es über kurs oder lang 

zu ſchwereu ſozialen Spannnnagen kommen müßte, 

woenn die Verteilung des Sozialprodnkts unter dem Druck 

  

  der Arbeitsloſigteit und hinter dem Wall der Schutzzblle 
meiter ſo unbefriedigend gelöſt bleibt wie bisher.“ 

  

„ 

Der polniſche Warenverkehr. 
Nach polniſchen Ermittlungen hat ſich die Warenein⸗ und 

-ansfuhr Polens in den erſten zehn Monaten des Jahres 
1026 mit den mit Polen im Warenhandel ſtehenden Län⸗ 
dern, wie dem „Ind.⸗Kur.“ berichtet wird, entwickelt lalles 
in 1000 Goldzloty): Deutſchland ſtand bei der Einfuhr 
mit 150 168 (1025: 462 930) d. h. mit 22,8 Prozent (31,2 Proz.) 
Und bei der Ausfuhr mit 255 925 (440 392) d. h. mit 24,2 Pro⸗ 
zent (43,7 Prozent] auch weiterhin an erſter Stelle. Von 
den übrigen mit Polen im Warenhandel befindlichen Län⸗ 
dern ſind vor allem für die Berichtszeit Amerika als 
zweites bedeutendſtes Einfuhrland und England als 
Hauptexportgebiet nach Deutſchland zu erwähnen., Die 
Gründe für die verhältnismäßin bedentende Ausfuhr nach 
England liegen in erſter Neihe in dem beträchtlichen Kohlen⸗ 
export, der während der Streikmonate von Polen nach Eng⸗ 
land eingeſetzt hat. Die Ausfuhr nach Enaland hat in der 
Berichtszeit die Höhe von 182 914 17,3 Prozent (71 676 
7 Prozent) des geſamten polniſchen Außenhandels erreicht. 
Die Vereinigten Stagten ſtanden mit einer antciligen lalles 
in Prozenten) Einfuhr von 17,9 (13,3), wie bereits erwähnt, 
an zweiter Stelle. Zu nennen ſind noch Oeſterreich bei 
der Einſfuhr mit 6,8 (9,6) und bet der Ausfuhr mir 10,7 
(12,2), die Tſchechoſlowakei bei der Einfuühr mit 4,8 
15,4) und bei ber Ausfuhr mit 90, 10,4), Frankreich 
bei der Einſuhr mit 7,5 (5,7) und bei der Ausſuhr mit 335 
(1,4) und Jtalien bei der Einfuhr mit 5,2 (4,1) und bei 
der Ausfuͤhr mit 1,8 (0,7). 

  

Die Koblenförderung in Sibirien. Im Wirtſchaftsjahr 
102/26 betrug die Kohlenförderung in Stbirien insgeſamt 
2114 000 To., das ſind 14 Prozent mehr als im Voranſchlag. 
Davon entſielen 784 000 To. auf die Amerikaniſche Induſtrie⸗ 
kolonie, 852 000 To. auf das Kusbnezki⸗Becken und 508 00% To. 
auf das Tſcheremchowſki⸗Becken. Im neuen Wirtſchaftsjahr 
  

      

waclen follen in Sibtrien 29 Mill. To. Kohle gepordert 
werden. ů 

  

Volſchewiſtiſches Brot für Polen. 
In Rußland ſind große Mengen Getreide für Polen, das 

infolge der übergroßen Ausfuhr z. T. von Getreide ent⸗ 
blößt iſt, gekauft worden. Die erſten Transporte ſind be⸗ 
reits am vergangenen Montag in Warſchau angekommen. 
Kenner behaupten, daß die Qualität ſehr aut iſt. Der Preis 
iſt ctwas billiger als der des inländſichen Getreides und 
beträgt für den Roggen knapp 20 Zloty zis Zentner. Zu 
bemerken iſt, daß der nach der Ernte aus Polen exxortierte 
Roggen mit 12½ Zloty pro Zentner abgegeben wurde. Jetzt 
muß alſo, dauk der unſachnemätßen Ausfuhrpolitik, das Ge⸗ 
treide teuerer eingeführt werden, als man es ſeinerzeit aus⸗ 
führte. Ob die Reaktionäre das bolſchewiſtiſche Brot ver⸗ 
danen können Eigentlich müßte ihnen der Bolſchewismus 
jetzt in Fleiſch und Blut üÜbergehen. 

Kartellierung der polniſchen Hütteninduftrie. 
Am Montag, dem 10. Januar, findet in Kattowitz eine 

Tagung der Vertreter ſämtlicher polniſcher Eiſenhütten ſtatt, 
die ſich die Schaffung einer einheitlichen Organiſation für 
die geſamte polniſche, die oſtoberſchleſiſche ſowohl wie auch 
die kongreſwolniſche Hütteninduſtrie zum Ziel ſtellt. Dieſer 
Zuſammenſchluß ſoll eine Ergänzung des bereits exiſtieren⸗ 
den polnlſchen Eiſenſyndikats ſein. 

Die polniſche Zuckerkampagne 1926/27. Schon in. der 
erſten Hälſte des Januar beenden die polniſchen Zucker⸗ 
fabrilen die diesfährige Kamnagne. Der Verlauf der Kam⸗ 
pagne war normal. Die Geſamtproduktion dürfte ſich auf 

    rtwa 1½/000 To. ſtellen, das ſind nur 31 000 To. mebr als 
im Vorjahr. 
  

Wilhelm⸗Theater 
    

      

  

       

Nach zweilägigem sdwerem Kronken- 

lager vetstarb am 6. Januar mein lieber] 
‚ Mann, unser guter Vater. Schwiegervater, 

oroßvater, Bruder, SchWager und Onxkel, 

(er Invalide 

Josef Mrand 
im Alter von 70 Jabren. 

Die fertrauernden Hinterbliebenen. 

   
    

    

    

  

    

  

   
      

Ä Dauerkarten Serie M 
   

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Montag, 10. Januar, abends 7½ Uhr 

Dauerkarten Serie I. 

Schmidt ſtatt „Ein Maskenball“: 

Luſtſpiel in 3 Anter von Sydney Garrick (Ernſt Vaſda) 
Deutſche Bearbeitung von Ludwig Hirſchfeld. 

In Szene geſetzt von Heinz Brede. 
Inſpeklion: Emil Werner. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. 
Dienstag, den 11. Januar, abends 7⅛ Uhr 

„Miß Amertka“. Abenteuer 

  

      

   
   

   
   

     

    
   

  

   

  

   

        

    

Infolge Erkrankung von Frau Anne Wegmann⸗II 

Die Dame mit dem Scheidungsgrund 

  
  

  NMur noch 4 Tage 
mie glämente Wiener froß-Revue 

Das Journal der Liebe 
100 Mitwirkende 32 Bilder 

Uumiderrofl. Dopnorsſga9. J. 13. Man. Lößte Vorsseilung 
Vorverk. Loeser & Wolll. Kassenöfla 6.320 Uhr Anf. 8 Uhr 

  

     
  

    

   
   

werden 

  
Die Einäscherung findet Dienstag, den in drei Akten. 

I. Januar, nachmittags 3 Unr, im hiesigen 

(iematorium Statt. 30036 

            

Weihnachtsmärchen. 

      

  

einem Nachſviel. Lurück! Dr. meüd. Nadel 

D Mitlwoch, den 12. Januar, nachmittags 2½ Uhr. 
„Wie Klein-Elſe das Chriſtnind ſuchen ging“. 

Abends 7½ Uhr: Dauerkarten haben heine Gültig⸗ 
üeit. Neu einſtudiert! „Hoffmanns Erzählungen“. 
Phantaſtiſche Oper in 3 Pildern, einem Vor⸗ und 

  

  

    

     

    
   

Spprialarzt J. Haut- u. ſirschlechtskrankhelien 
Sprechs:unden 9—2, 4—6. 

Landgasse 74 (Konditorei Haueisen). 

Anltion Fleiſchergaſſe 7 
  

Freier Molkschor, Danzig 
Mitglied des A.-S.-B. 

* 

Die Uebungsstunden ſinden in der Schule 
Baumgartsche Gasse (Eing. Kehrwiedergasse) 

  

    

  

   

  

     

   
     

     
   
   
   

Hackebeil-Veranstaltung 
Kammermusik-Nachmittag 

14. Kaffeestunde der „Danziger Hausfrau“ 
am Donnerstad, dem 13. Januar 1927, nachmittaes 3 Uhr 

In semtlchen Sälen des Frlethrich Witheim-Scuhtenhauses 
Mitwirkende: Cello-Ouartett des Danziger Stadtmeater-Orchesters 
(Karl CGrosch, Johannes Hannemann, Fred Poetz. Oito Wolf), Mat ga 
Lacus-Münch, Konzerisängerin, Chariotte Blutdau-Hseuroth, Königstßerg. hei- 
tere osipreußische Rezitäiionen, Gesangsschute Itss v. Uppermann. Pagen- 
stecher. Betty Jahn-Rotsteln, brenistin, Kapelle Demolscg. Else Hoffmann, 

Fauptvortrag: „Häusliche Musikpflege““ 
Konzertflugel Gechstein a. d. Magazin Gerhard Riditer, Jopengasse 1l, 1 

Große hauswWirtschaftliche Ausstellung 

    

    

     

     
   

    

       Donnerstag, den 13. Januar cr., vorm. 10 Uhr 
werde ich dortſelbſt im Auftrage weden Fortzuges 
k. and gebrauchte gute Möbel meiſtbietend gegen 
Barzahlung verſieigern: 

Mahagoni⸗ und helleichene Schlaf⸗ 

    
   
    
   nulgenommen. 

für Männerchor am Dienstag von 7—9 Uhr, für 

gemischt. Chor am Donnerstag von 7½2—9 ,½ Uhr 
stalt. Daselbst werden auch neue Mitglieder 

    

  

Plätze 2. 
  Elnlallkar,en: Nymerlerte, 

Xiger Hausfrau“, Breitgaase    
      Der Vorstand- 

    

75 und 1.30 G. in der Oeschülis-tellg der ,Uun- 
durch deren Baten soie b W. E. Zuraut! ng- 

Cnsse 39, Langrühr, Haupistraße 26. und in Zoppot, S. Ziemssens Buchharz- 
Iung, Am Mirmkt 12 

    
      

    

     

  

   
  

zimmereiurichtungen vollſtändig Komplett, 

faſt neuen Damenſalon, 
mod. Bülett und Anrichte, Ständerlampe, Schrank⸗ 
grammoph., ciſ. Geldſchrank, Treſor⸗Bücherſchrank, 
Repoſitorium, Stüßhle, Schränke, Spiegel, Tiſche, 
verſch. and. Möpbel, gute Oelgemälde. 2 Geigen 
m. Bogen, Marmorbüſte, Ferngläſer, Teppich. 

  

lielegenheitskäufe i Radio 
1bach-Lautsprecher à2s —1 Selbt-Einröhren- 
gerät 45 & „i½ diwerss Oetestareppaents, von 
2 Gen- 1 Merz-Lautsprecher 18 G - Eivzelteile æu 

eintm Drelröhrengerät 50 6 

Radio Zoppot, Markt 3 Radio 
———...ß 

  

   
   

     
Paradies gasse 

  echter Kelim, gute Damen⸗ und Herrenpelze, Pelz- 
futter und Kragen, Lederjacke, Lexikon. Motor 
4½ P.S. eiehtr. Appürate für Friſeure, goid Herren⸗ 
Uhr, Kiſſen, Haus⸗ und Wiriſchaftsgeräte und vieles 

    

  

     RDE 
BDuüroöb 

    

Zahn-Ersatz 
belbilligstier Preisberechnung 

Zähne von 1.- G an, Umarbeitungen 
von 10.- G an, Reparaturen 2.50 G 

NMr. 6-7 
E 

  

      
       Rinderſpartmagen (2ſitzer) 

Schloſſerſchranbſtock 
(Gr. 5), jehr bill. z. verk.        

uangeſtellie ſucht jucht 
Anſtändige junge Frau 

Beſchüftigun, 
die Morgenſt 

für    

  

   

  

Sonn. möbl. Zimmer 
elektr. Licht, Bad, Flur⸗ 
eingang, von ſofort zu 
varm. Stiftswinkel 8, 2. 

Nitſch. 

ürtes Zimmer 
mit beſ. g., zu vermiet. 
Schüſſeldamm 5b, Eing. 

Faulgraben, 3 Tr. 

Möbl. Jimmer 
mit Penſion frei 

Kaſſub. Markt 9/10, 1 Tr., 

  

  

  

  

      

  

andere. 
Beſichtigung 1 Stunde vorher. 

Auhtions⸗ 

Aufttüge geltattet. 

Siegmund Weinberg, 
Taxator, 

(6533) entgegengenommen. 

vereidigter 
ů Danzig, 
Jovengañe 18. Pernſprecher 6633. 

werden täglich in meinem Kontor 
Jopengaſſe 13, auch 1celephoniſch 

Bei⸗ 
ſtehungen kleinerer Mengen ſind 

    

  

öfſentlich angeſtellter Anktivnator. 

     

   
    

         
     

      

2 ‚2 2 
gesttnääbliert. Zimmer 

möglichſt mit Bad und elektriſchem Licht. 

Nähe Schwarzes Meer. 

Angebote mit Preis unter 8827 an die Expedi⸗ 
tion der Danziger Volksſtimme 

      

  

2 Mbreiter, weißlakierter, 
liefer, ausei ehmb., 

gut erhaltener 

Zerlegb. Kinderbettgeſtel f 
3) zu verl. od. gegen Kleiderſchrauk, 

  

Achtunß? 
nen Ie Kernleber 

emenſe ·ä•K2„K„* 
Damen 015 ů 

erre abſäatze 
amenabfäße — 

Kinderſohlen unb Abſätze. nach Gr 
S. Siettuer, Baumgartſche Gaſie 

  

Schubreparaturen! wugen öu tauſch. 

   

Kinderbadewaonne, 
Kopierpreſſe 

billig zu verkauf. Reuner⸗ 
lliftsgaſſe 0. 2 Tr. rechts. 

nen groß. Linderſchlaf⸗ 
An 

billig zu verkaufen 
„ Mirchauer Weg 12 

bei Langnan — erh., 
  

  Eich. Kreunhol: 
ca. 1650 Raummeter, geeignet fur Räuchereica 
und Metegereien, 1 m lang, 12— 14 Cm Spalt-· 

  

Speeeesee,, 
4 geſaramelte Werle 

von Balzac, zuſ. 14 G., 
Wert 35 G., zu verlaufen 
Paradiesgaſſe 27, 1 Tr. r. 

3. Damm 14, 3, Schwarl. 

Schm. Wintermantel 
für älteren Herrn, wegen 

desfall zu verkaufen 
ſchgaßße 6, Hinterha 

Brabank 23 1. Varxtbolomälkiucheng. 19. bei Vochynſta. 
  

  

für 

Siſche Eier 
jehr billig 

Lehrſtelle in Konditorei. 
welches alle Arbeit verſt., 
ſucht feſte Stellung vder 

und Schlaſſtelle 
Hundegaſſe 90, 3. 

  

Zim    

     
        

    

Eierkeller, Anſwarte. Ang. u. Nr. SSSπ,ðEìnß%%ο 
Häkergaſſe G3. 8850 a. Aleſtändiger junger Mann        

     

     

     

  

  

jaubere Schlafſtelle, 

  

Solides Fräulein ̃i i r. Schön⸗ 
denlſch. u. poiniſch ſprech, Rabt, GHüh. Gess WPr. ſtädt, Köckiche Gaſſe 6, 
aus achtbar. Hauſe, ſucht2 O . 

Utaht] Vorderhaus, 1 Tr. Iks. 
Syfort Geld eLhritelle in Konditorei. 

8 UAng. u. 8851 a. d. Exped.29 9 .2 

Schuhe, Waich⸗ Sofl ußw, Empfehle mich zum . Kellerraum 
Kleiderbörſe, Serntiran 2 für Amielen.e gareauhr, 

E f̃ f. häusl. Feſtlichleit. Ang. zu vermieten. Langfuhr, 
IggenpleA.—..— — 1.5 5 d. E Frieden 13, Keller.    

    
     

    

    

Schw. Krimmermant., gut a. reparaturbedürf 
. ein ſtark. Damen⸗kauf. gej. Ang. n. Nr. 734 

rock billig zu verkaufen. ſa. d. Exp. d. „Volksſt.“ 

Stellenangebote 

Ehrli 

  

  

u. 8839 a. d. „ r 

Groß. Lagerſchuppen 
uu vermieten 

Ogf., Birkenallee 13, pt. r. 

2 

ig,, zu 

     part., billige 
2⸗Zimmerwohnung. Ang. 
uU. 8859 a. d. Exped. 

Wohnungstauſch. 
2, jauberes 2 Zimmer, Flur. Küche. 
Märchen Hof u. Stal, Aliſt. gel., 

Stube ů 
m. Küchenben., für jung⸗ 
verh. Ehepaar, a. etwas 
Möbel, geſ. Ang. u. Nr. 

    

  

ſwird i. Pflege 

Häche, hat sofort ab Danziger Lange-platz gegen 
Kasse Sbaugeben- 

  

    

  

  

dler Sorialistischen Hrheiter-Jugend 
Exweitert und ansgebant 
Preis 30 Pfiennige 

MüChhandung Danzigervolksstimme 
1 Am Sperdhaus 6 Paxadiesgasse 32 

wuuf   
      

   
   
   

        

aller Art, 
Teilsal 

m Lande, für befferen 
kleinen Haushalt, gelucht 

   

      

geg. 2⸗Zimmerwohng. zu 7 
kauſch. geſ. Ang. u. Nr. 

   

   

  

d. Exp. d. „.“ 
  

   

  

  

Mnion“, Holzhandelsgeſellſchaft m. b. H. große Auswahl Sbüßeldamm 31, Laden. 854 a. b. Erp. d. „V.. Rußis,, tinderl Ebepaar 
Danzis, Elisabethwall 9. Tel. 5555 L. 34l2-SeiEedt S. W. Bu Kofen, enhen, 9v.anms⸗ 

— KNußb. Wickelkommmde, a. Oundegaſte 112. ů Zu vermieten wirtſchaſtsfrei von gleich 
ußh Veisgeß. N. mod. Korbusbe bel —— 228 ini . 9,30058 

＋ miß! Mö i — 728 a. d. 'ed. 30⁰ 

Arbeiter-Jugend Iichliger Dunees Eherom 
— Hsſknſchneider iucht in Danzig 

Msnatsschrift 1 bis 2 leere Zimmer 

Lp. d. „Vol 
      u.v. gleich a. ip 
Peierüliengaie 

      

    

  

    
   

Junges Chepaat 
iucht leeres Zimmer mit 

ſchenben. Ang. u. Rr. 

    

   

„ů Berm. Anzeigen — 

Sümtl. Polſterarbeiten 
ſachgemäß und 

preiswert äusgeführt 
Volfrerwerlſtatt 
Lalergaſſe 11. 

Polſterarbeiten 
iOtto Groß, Stadtgebiet 19 

ſchl, Shiſcube, iſt ſachgem. u. ſchne 

Hugo Bröde. 
Altſtädt. Graben 16. 

Malerarbeiten 
werden ſauber und preis⸗ 
wert ausgeführt. Ang. u. 
Nr. 736 n. d. Exped. 

Muſikinſtrumente 
ſpeziell Muſikapparate, 
repariert Fachmann 
Muſikhaus „Elurba“, 

Töplfergaſſe 14. 

Piano⸗Transporte 

Umzüge, 
Fuhren aller Art 
führt inis aus 

. Patz 
Hint. Adl. Brauhaus 15. 

Damengarderoben 
ſpeziell Koſtüme u. Mäntel 

in 1—3 Tagen, 
bei billigſten Preiſen 
Schüſſeldamm 10, 2. 

Die reparierten 

Vuppen 
bitte umgehend abzuholen 

63 62. 

Ig. ſr . Frau möchte 
Filiale übernehmen. 

Bäctkerei od. ähnl. Kaution 
kann geſtellt werd. Ang. 
u. 8852 a. d. Ex, 

Reſtaurateu ůcht 

Reſlauration 
zu pachten. Ang. u. Nr. 
884 a. d. Exp. 5. „V.“. 

Darlehn geſucht. 
Wer gibt 150—200 Guld. 
als Darlehn geg. Sicher⸗ 
heit. Ang. u. Nr. 8855 
da. d. Exp. d. „Volksſt.“. 

Suche 4000—5000 Guld. 
geg. Zinſ. u. gute Sicher⸗ 
heit auf ein ſchuldenfreies 
Grundſtück. Ang. u. Nr⸗ 
8858 a. d. Exped. d. V. 
5ehsnsstt“ 
Wer leiht einem Hand⸗ 
werker 100 Gulden gegen 
Sicherheit. Ang. u. Nr. 
8846 a. d. Exp. d. „V.“. 
SSSSSSSSSSSee 

Kind 

    

        

  

    

  

  

bommen. 
Ang. u. Nr. an die 
Exped. der „Vollsſt.“. 

Suche Pflegeßelle 
j. neugeb. Kind. Ang. m. 
Preis u. M. 78 an d. Ge⸗ 
ichältsit. Paradiesgaſſe 32. 

Wolitürsgege 
Gewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftliche Verſicherungs⸗ 

Aktiengeſellſchaft 
— Sterbekaffe. — 
Kein Policenverſall. 

Günſtige Tarife für 
Erwachſene und Kinder. 
Auskunft in den Büros 

-er Arbeiterorganiſationen 
und von der 

Rechnungsſtene 16 Danzig 
Büro 

Reinhold Hipp,       Tr. [737 u. d. Exp. d. V.“. Brabank 16, 3 Treup.   
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Kr. 7 — 18. Jahrgaug 
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Beibläatt der Danzitger Vollsſtinne 
————————————————

———— * 
  

  

    
Polen hült am Korridor feſt. 

Eine entſchiedene Erllärung des polniſchen Auſtenminiſters. 

Auf einem Bankett in Warſchau auläßlich der 
Gründung einer Geſellſchaft zur Unterſuchung internatio⸗ 
naler Fragen hielt Außenminiſter Zaleſki geſtern eine große 
politiſche Rede, in der er ſich beſonders über das deutſch⸗ 
polniſche Verhältnis verbreitete und auf die Korridorfrage 
einging. Zaleſki betonte vorerſt die unbedingte Friedlich⸗ 
keit der poluiſchen Außenpolitik, wobei er auch die Rolle des 
Völkerbundes charakteriſierte. 

Der Artikel 10 der Völkerbundsjatzung — ſo führte der 
Miniſter aus — handele von der gegenſeitigen Achtung der 
territorialen Integrität und politiſchen Unabhängigkeit. 
Obgleich Deutſchland Mitglied des Völkerbundes ſei, ent⸗ 
falte es gegen Polens Weſtarengen eine unerhört ſtarke 
Propagandaoffenſive, die nicht nur mit dem Artikel, 10 der 
Satzung nicht in Einklaug zu bringen, ſondern die auch 
für den Frieden, Polens,. ja ſogar für den allgemeinen 
Frieden höchſt gefährlich ſei. 

Es iſt das Beſtreben aller polniſchen Politiker, die beſten 
nachbarlichen Beziehungen zu Deutſchland herzuſtellen. Es 
liege dies ſowohl im Intereſſe Deutſchlands als auch Polens. 
Dieſes Beſtreben hat nuſere ganze bisherige Politik gegen 
Deutſchland diktiert. Andererſcits glanbe ich die Meinung 
des geſamten poluiſchen Volkes auszudrücken, weunn ich er⸗ 
kläre, aß wir als Preis für dieſe guten nachbarlichen Be⸗ 
ziehungen eine Reviſion unſerer Weſtgrenzen nicht zulaſſen 
werden. Um keinen Preis werden wir auch einen Fuß breit 
pommerelliſchen oder ſchleſiicken Bodens abtreteu, jenc ſrit 
Jahrhunderten polniſchen Lünder, die uns eine übermächtige 
Gewalt genommen hat und die uns der Sieg des Rechts 
und der Gerechtigkeit wieder zurückerſtattet hat. Jeder 
Pole weiß, wie teuer uns dieſe Gebiete ſind, jeder weißz, daß 
ſie nicht weniger polniſch ſind, als andere polniſche Laud⸗ 
ſchaften, jeder weiß, daß Poleu ohne ſie uicht zu beſtehen 
vermag, daß ein 90⸗Millionen⸗Volk unter ſolchen geographi⸗ 
ichen und politiſchen Bedingungen wie wir, wenn es einen 
freien Ingang zum Meere entbehrte, erdrückt werden müßte. 
ü 96 Pole würde auch nicht einen Augenblick überlegen, 

ie höchſten Opfer an Gut und Blut zu bringen, um dieſe 
Gebiete gegen alle Gelüſte zu ſchützen, von welcher Seite ſie 
auch kommen mögen. 

Die Ueberzeuaung von der Einhelligkeit der ganzen 
polniſchen Nation in dieſer Frage wird ſich, ſo bhoffe ich, 
immer tiefer ſowohl bei unſeren Freunden, als auch bei 
unſeren Feinden befeſtigen. Ich habe die Hoffnung, daß die 
Ueberzeugung dieſer Einhelligkeit in den Auffaſſungen des 

polniſchen Volkes die Lanzierung vou ſinnloſen 
Projekten, wie z. B. eines Austauſtches des 
Korridors gegen Litanen und Memel, un⸗ 
möalich machen wird. Die Autoren ſolcher Kon⸗ 
Rienſt. leiſten dadurch dem Frieden einen rechten Bären⸗ 

enſt. 

Dus Stenerabzugsverfakren. 
Beiſpiel des Steuerabzuges. 

Mit dem 1. Januar 1927 ſind, die Beſtunmungen einer auf 
Grund des Ermächtigungsgeſetzes erlaſſenen Verordnung des 
Senats in Kraft getreten, nach welcher ein Zuſchlag zur Ein⸗ 
kommenſteuer gezahlt werden muß und ferner eine weitere 
ſteuerlit e Velaſtung der unverbeirateten Steuerzenſiten einge⸗ 
treten iſt. Mit dieſen neuen geſetzlichen Beſtimmungen hat die 

Steuerverwaltung des Senats g eichzeitig eine neue Berech⸗ 
nungsart der Einkommenſteuer, eingeführt. Bereits im Inſe⸗ 

ratenteil iſt vor einiger Zeit auf dieſe Neuordnung aufmerkſam 

gemacht worden. Zum beſſeren Verſtändnis wollen wir die 

neuen Beſtimmungen noch einmal darlegen. 

Ein Steuerabzug tritt nur ein, wenn der Brutto⸗ 

arbeitsvervienſt (alſo ohne Abzug der Beiträge zur Sozial⸗ 

verſicherung uſw.) monatlich höher als 100, Gulden, Wirünblich 

mehr als 24 Gulden, täglich mehr als 4 Gulden und ſtündli 

    

mehr als 50 Pf. beträgt. Von jetzt ab ſind vom Arbeitsverdienſt' 
zunächſt die fsziglen Ermäßigungen in Abzug zu bringen. 
Dieſe betragen für 

  

u. wöchentk⸗ie kär je2 müuuht wühtgnt tüglich Sh. 

tund. 
E S 

  

eine ledige Perſeon 8⁰ 19,20 3,200 
einen Verheirateten ohne Kinder. 120 31.20 5,20 

12 E mit 1 Kind. 210 50,40 8,40 

6„ „ „ 2 Kind. 20 69,60 11.60 ‚ 

1 „„ „ 3 „ . 30 SSS“ 14 80 237/7 
1 „ „ 4 „ . 400 417,60 19.60 4.90 
„„ „ „ 5 „ 610 14,40 24½0 6,10 

Von dem übriggebliebenen Betrage iſt eine Steuer von 10,3 
Prozent zu entrichten. Die Steuerbeträge ſind in der Weiſe 

2M% Sdmn⸗ daß Veträge bis zu 2 Pf. nach unten, über 

272 Pf. auf volle 5 Pf. nach oben abzurunden. 
Hier einige Beiſpiele: Ein Angeſtellter, verheiratet, mit 

einem Kind, hat ein Monatsgehalt von 250 Gulden. Die ab⸗ 

Duß eienſler ſozialen Ermäßigungen betragen 210 Gulden, ſo 
daß ein ſteuerbares Einkommen von 40, Gulden vorhanden iſt, 

für welche eine Einkommenſteuer von 10,3 Prozent oder 4,½2 
Gulden zu zahlen wäre. Der Betrag iſt nach vnten auf 4,0 
Gulden abzurunden. 

Ein unverheirateter Wochenlohnempfänger hat einen 

Ein lohn von 20 Gulden erhalten. Er iſt ſteuerfrei, da bie 

Gut mmenſteuer erſt bei einem Wochenverbienſt von 24 
Seſden eintritt. In einer anderen Woche, erhält der Be⸗ 
bieitende aber einen Lohn von 26 Gulden. Jetzt kann er ſich 

dieſem Betrag nur den Betrag von 19.20 Gulden abziehen, 
iet, 6,50 Gulden zu vertteuern wären. Die Stenuer be⸗ 
rägt 70 Pig. Ein Verheirateter ohne Kind hat einen Tag 
gearbeitet, für den er einen Betrag von 8 Gulden gezahlt 

debarten hai. Er kann ſich hiervon den Betras von 5,20 Gul⸗ 
den abziehen, ſo daß er 289 Gulden mit 10.3 Prozent zu ver⸗ 
ſteuern hat. Die Steuer beträgt 28,78 Pfg. oder, nach oben 
abgerundet, 30 Pfg. Ein Verheirateter mit 5 Kindern hat 
15 Gulden am Tage verdient. Er könnte ſich hiervon 19,60 
Gulden abziehen. Er iſt alſo ſteuerfrei. Für eine Arbeit 
von 3 Stunden erhält ein Berheirateter mit 1 Kinde den Be⸗ 
trag von 3 Gulden. Er kann ſich hiervon an, ſozialen Er⸗ 
mäßigungen zweimal 2.10 Gulden oder 4,.20 Gulden, eine 

Steuer iſt nicht zu erheben. 
Wenn er nur zwei Stunden für den Betrag gearbeitet 

„hätte, dürfte er nur den Betrag von 2,10 Gulden abziehen, 

io daß 80 Pf. mit 10, Prozent oder 9.27 Pf., nach oben ab⸗ 
gerundet mit 10 Pf. zu verſteuern wären. Ein, Unver⸗ 
beirateter erhält für zwei Stunden 1.10, Hulden⸗ Er kann 
lich Sl. Pf. abziehen und bat 30 Of. mit 10,3 Prozent zu ver⸗ 

ſteuern. Das macht einen Betrag von 3.00 Df, oder nach 
oben aufgerundet 5 Pf. Würde er nur einen Gulden ver⸗ 
dient haben, ſo wäre eine Steuer nicht zu entrichten, da ein 
Stundenlohn von 50 Pf. ſteuerfrei bleibt.   zwiſchen Danzig und P⸗ 

  

  

Montag, den 10. Jaunar 1927 

  

Es iß noch zu bemerken, daß als ledige Perſoneu 
ſolche gelten, denen nach ihrem Steuerbuch eine Ermäßlgaung 
für ein weiteres Familienmitalied nicht zuſteht. Die neue 
Zahlungsart iſt mit der Woche zu zahlen. die mit dem 

1. Fanuar beginnt, ſonſt mit der folgenden Woche. Hat die 
Lohnwoche mit dem 31. Dezember begonnen. dann iſt in 

derjelben noch nach der alten Art zu zablen. Die Reu⸗ 
regelung tritt dann mit der folgenden Lobnwoche in Kraft. 

Verunglückte Schwarzfahrt. 
Nüchtlicher Autounfall bei St. Albrecht. 

Iun der Nacht von Sonnabend zu Sonntag, geczen 2 Uhr 

morgens, ſuhr der dem Rechtsanwalt Dr. M. gehörige Kraft⸗ 

wagen B3. 521 bei einer Schwarzſahrt 400 Meter hinter 

St. Albrecht gegen einen & iühere ve⸗ Der Unglücksfall hat 

wie ſolgt zugetragen, Der Führer des Perſonenkraſtwagens 

Stankowitz beſand ſich bei der Fahrt in Richtung St. Albrecht. 

Gegenüber der Pfarrdorſbrücke geriet der hintere Teil des 

Wagens ins Schleudern, wodurch er gegen emen Baum prallte. 

Außer dem Führer befanden ſich im Kraftwagen ver Schloſſer 

Georg S. aus Danzig und vie Arbeiterinnen Margarete W. und 

Johauna H. aus Ohra. ů 

Beim Unfall erlitten der Kraftwagenführer Stankowitz meh⸗ 

rere Schnittwunden und Hautabſchürſungen im Geſicht, die 

Arbeiterin W. Hautabſchürfungen an den Armen und ebenfalls 

im Geſicht. Außerdem klagte leßtere über ſtarke Schmerzen in 

der Bruſt. Der Schloſſer S, gab an, daß er ich den linken Arm 

verſtaucht habe, während die Arbeiterin Johanna H. unverletzt 

davongekommen war. Die verletzten Perſonen wurden von 

dem Jtorb Preuß, welcher mit einem Fuhrwerk zu der⸗ 

elben Zeit vorbeikam, zur Polizeiwache gebracht. Hier wurde 

em verletzten Kiraltwucdaſttutr ein Notverband angeleat. 

Sämtliche Verletzten wurden inzwiſchen mit einer Autotaxe 

nach ihren Wohnungen geſchafft. Von dem Kraftwagen iſt die 

Karoſſerie und Schutzſcheibe vollſtändig zertrümmert, die Vor⸗ 

derachſe verbogen und das linte Hinterrad zerbrochen. Der be⸗ 

ſchädigte Kraftwagen wurde abgeſchleppt. 

  

  

Ein Kind Überfahren. 

Am Sonnabend, gegen 2 Uhr nachmittags, wurde auf der 

Fleiſchergaſſe in der Nähe der Wiebeukaſerne., der 2 Jahre 

alte Johannes, Sohn des Güterbod marbeiters Arthur 

Kwidzinſki, Greuadiergaſſe 30 wohnhaft, von einem 

Bierwagen überfahren. Das Kind erlitt eine leichte 

Lebnu der rechten Hand und eine ſtark blutende Ver⸗ 

letzung. ‚ 

Das Fuhrwerk ſuhr auf der Fleiſchergaſſe in Richtung 

Weißer Turm auf der rochten Seite des Fahrdammes. Das 
Kind beſand ſich in Begleitung ſeiner vieriährigen Schweſter 

Und eines anderen ſechslährigen Mädcheus auf dem Bürger⸗ 

ſteig an der Wiebenkaſernc. Plötzlich lief der. Junge vom 

Blürgerſteig auf den Fahrdamm. Die Schweſter und das 

andere Mädchen lieſen ihm nach und hrachten den Jungen 

auf den gegenäberliegenden Bürgerſteig. Wleder riß ſich 

der Junge los und kief auf den Fahrdamm vor das entgegen⸗ 

kommende Fuhrwerk. Der Kutſcher riß di⸗ Pferde nach 

links, ſo daß das Fuhrwerk quer zu ſtehen kam, konnte es 

aber nicht verhindern, daß das Kind vom rechten Hinterrad 

erfaßt wurde. Dabei kam die Hand des Kindes unter das 

Rad. Nach Zeugenausſagen dürfte dem Kutſcher keine 

Schuld an dem Unfall beizumeſſen ſein. 

Der Zerfall der kommuniſtiſchen Volbstagsfraktion. 
Malachinſki ausgeſchloſſen. 

Nach den lesten Volkstagswahlen zählte die kommu⸗ 

niſtiſche Fraktion des Volkstages 11 Abgeordnete, heuͤte ſind 

es nur noch 6. Die Abg. Frau Döll verließ als erſte die 

K. P. D.⸗Fraktion. Es folgten Raube, Klapps und 

Hoffmann. Jetzt iſt auch noch der Abg. von Mala⸗ 

chinſki aus der Fraktion ausgeſchieden, ſo daß von, den 

früheren 11 Aögeordneten nur noch die Hälfte, nämlich 6, 

übriggeblieben ſind. v. Malachinfkt ift aus der. K. P. D. 

ausgeſchloſſen worden wegen parteiſchädigenden Verhaltens. 

Ihm wird der Vorwurf gemacht, innerhalb der Kommuni⸗ 

ſtliſchen Partei eine Oppoſition organiſiert zu haben. Den 

übrigen beteiligten Sündern hat man anſcheinend noch ein⸗ 

mal Abiolution gewährt. 

Verunglücktes Sührboot. 
Unfreiwilliges Maſſen⸗Bad in der Weichfel. 

Das Beſtreben, pünktlich die Arbeitsſtelle auf dem Holm 

zu erreichen, brachte heute morgen etwa 80 Perſfonen in die 

Gefahr des Ertrinkens. Als 10 Minuten vor 7 Uhr das 

Fährboot am Holzraum anlegte, ſprangen etwa 25 bis 

30 Perſonen in größter Haſt in das Fahrzeug. Dadurch mar 
das Boot ſchon überlaſtet. Und als trotz warnender Bu⸗ 
ruße noch weitere Perſonen in das Fahrzeug drängten, geriet 

es in? Schwanken und ſchöyfte Waßer. Im Augenblick ſauk 

die Fähre und die zahlreichen Inſaſſen befanden ſich im 

Waſſer. Sie halfen ſich gegenſeitig aus dem Waſſer heraus, 

trotz der Panik, die im erſten Augenblick des Unglücks ent⸗ 

jtanden war. Dunkelheit erſchwerte die Rettungsarbeit. 

Es iſt anzunchmen, daß bei dem unfreiwilligen kalten 

Bad am frühen Morgen niemand töblich verunglückt iſt. 

Um jedoch ganz ſicher zu gehen, wurde die Unfallſtelle mit 
Bootshaken abgeſucht, jedoch ohne Erfolg. 

  

  

Die geſtohlenen Gummimäutel. 
Ein Bahnhofsdiebſtahl. 

Die Bahnverwaltung hat oft darunter zu leiden, daß 
ihr Frachtaut geſtohlen wird. wofür, ſie dann Erſatz zu 

leiſten hat. Am 2. September kam auf dem hieſigen Güter⸗ 

bahnbof ein Ballen Gummimäntel an, der verzollt und an 

den Empfänger ausgeliefert werden ſollte. Hierbei ſtellte 

ſich heraus, daß der Ballen in Danzig ein geringeres Ge⸗ 

wicht hatte, als bei der Anflieferuna im Auslande. Die 

Prüſung eraab, daß der Ballen aufgetreunt, beſtohlen und 

dann mit einem roten Bindfaden wieder zugenäht war. 

Weiter wurde feſtgeſtült, daß aus dem Ballen 7 Gummi⸗ 

mäntel fehlten. 
Der Verdacht des Diebſtahls oder der Hehlerei lenkte 

ſich auf einen früheren Eiſenbahubedienſteten, jetzigen Ar⸗ 

beitsloſen, der ſich damit gleichzeitia der Jollhintcräiehnnn 

ſchuldig gemacht hatte. Wegen Bollhinterziehung erhielt 

er einen Strafbeſcheid, gegen den er iedoch Einſpruch ein⸗ 
legte. Es gelang ihm, vor dem Schöffencericht den Na⸗h⸗ 

weis zu bringen. daß er den verdächtigen, Gummimantel be⸗ 

reits vor dem Diebſtahl gekauſt hatte. Er verlangte Frei⸗ 
ſprechung. 

ber egoenver lungen. Die Verhandlungen 

olen über die Tabakmonopolverwaltung 

werden heute mittag fortgeſetzt. 

  Polizei auf Anzeige 
Sonnabend zur Verhaſtung des F., der erſt heute gegen Hinter⸗   

Dunkle Urſachen. 
Von Ricardo. 

Es gibt im Leben manchmal⸗ Momente, wo man dies und das, 
vielleicht auch jenes denken köunte — aber was man auch über dieſe 
Moniente denkt, iſt falſch. Wie eine Sphinx, rätſelhaft und ge⸗ 
heimnisvoll, ſtarrt uns die Urſache der Angelegenheit ins friſch⸗ 
raſierte Antlitz 

Ein Jahr zu ſpät. 

Am Tage nach einem Kohheten Pferderennen kommt ein Herr 
zur Sladtkaſſe Zoppot und legt eine Reihe von Totaliſatortickets 

vor, mit der Bitte, dieſe prüiſen zu wollen, ob darunter ein Gewinn 
jei. (Es iſt üblich, daß die Stadthauptkaſſe Wettgewinne einlöſt, 

die nicht am Tage des Rennens auf der Rennbahn abgehoben 
worden ſind.) Der Kaſſierer nimmt die Tickets, prüft: aha, hier: 
1. Rennen, Pferd 3 —. Sieg, jawoll, Quote 11,50 ſär 10. Plößzlich 

zuckt er zuſammen, wird bleich bis unter die Haarwurzäeln, ſchielt von 

der Seite prüfend den Herrn an, dann holt er fief Atem, ſpricht loiſe, 

aber ſehr ſcharf: „Mein Herr, woher haben Sie dieſes,Billet?“ — 

„Natürlich gekauft“, antwortel der Herr erſtaunt. „Soooo, aber 
das iſt ja ein Ticket aus dem ...alles ſtimmt, 1. Rennen, 3. Pferd, 

Sieg, alles in Ordnung, nur — der Stempel trägt die Fahreszahl 

1925i, dasſelbe Pferd verfagte im vergangenen Jahr ſchmählich, 

in dieſem Jahr wuürde es Erſter.“ Nun war es an den Herrn, 

erſtaunt zu werden. Unaufgefordert gab er ſeinen Namen und 

Adreſſe an und bat um Aufklärung der myſteriöſen Angelegenheit. 

Die wurde ihm vom Schöffengericht zuteil, das ihn wegen verſuchten 

Betruges zu 20 Gulden Elraſe vorurteilte. 
Der Hetrr iſt ein Beamter in ſehr guter Poſition. (Was ja ſchon 

daraus hervorgeht, daß er das Aüü üher am Totaliſator 
vermöbelle.) Er logte Berufung ein und ertlärte, es ſei ihm uner⸗ 
kläürlich, wie das veraltete Ticket in ſeinen Beſitz gelaugt ſei, viel⸗ 
leicht hat ein gewitzter Stalliunge ihm das Ding angedreht, vielleicht, 

da er mit Freunden zuſammen wettete und man am Schluß des 

Rennens abrechnete, einer von dieſen, vielleicht aber auch ..„ 

nun, es gibt viele „Vielleicht“, durch die Zeitung will er auf den 

„Sieg“ aufmerkſant geworden ſein. Lließ Und gut, man ſprach den 

Herrn frei, es erſcheine unwahrſcheinlich, daß Lin Mann mit 50ʃ) 

Gulden monatlichem Einlommen, elegantem Gehpelz und ſteifem 

Hut wegen lumpiger paar Gulden ertra nach Zoppot fahre, um zu 

„leimen“ lio nennt man in eingeweihlen Kreiſen ſolch ein Beginnen), 

auch habe er ja ohne Aufforderung des Kaſſierers ſeinen Namen 

angegeben. 

Wie iſt der verallete Schein in die Brieſtaſche des Herrn ge⸗ 

kommen? 

  

Meſſerſtiche anſtatt Lohn. 

Die Beweisaufnahme iſt geſchloſſen. Die Zeugenausſagen haben 

auch vor der Beruſungskammer einwandfrei ergeben, daß Klempner⸗ 

meiſter Ziesmer aus Laugfuhr einem ſeiner Göoſellen eines 

Abends am Ferberweg erſt eine Ohaſtih, und kurz darauf einen 

Walegen Meſſerſtich in den Arut vesjetzt hat. Der Stich mußte im 

Geſärgn genäht werden. Das Schöffengericht hatte auf acht Monate 

e 
des Geſellen um feinen rüclſtändigen Lohn. Die Zeugenausſagen 

waren eindeutig und klar, der Meiſter beſtreitet einfach, geſtochen 

u hoben. Dem Herrn Verteidiger wird das Wort erteilt, ſchnell 

Peuſt er noch mit dem Augßellagten und fragt dann, ob der edle 

eiſter wohl noch feine Berüfung zurückziehen könne. Nein, wird 

ihm bedeutet, das ſei zu ſpät und außerdem bei Meſſerſtecherelen jähe 
man keine Veranlaſſung... uſw. 

Tia, ſagt der Verteidiger, dem Aungeklagteß kommt es ja nur 

darauf'an, ſeiner Familie als Ernährer erbalten zu bleiben, alſo 

plädiere er in erſter Linie auf Freiſprechüng () und in; 

Vomieis Linie auf Straſausſeßung, denn — gewiß, die 

ſeweisaufnahme war für den Angellagken ungünſtig, aber die 

üanßigr, Volksſtimme“ hat doch ſchon, einen „höhniſchen“ Artikel 

über den Meiſter, der an Stelle von Lohn Meſſeorſtich und Oi⸗ 

austeilt, gebracht (denken Sic bloß an, wie ſchlecht von der „Volks⸗ 

ſtimme“!) und dann iſt vor allem der Mißhandelte ja ein 

ſunb ſchlechter Menſch (ſagt der Verteidiger). Und dann zieht er 
über den Verletzten her, gerne wolle er Heugen bringen, die den 

ſchlechten Ruf des Geſlochenen bekunden. Aus! — Der Sinn des 

Plädoyers war: Geſtraft iſt der Meiſter doch durch die „Volks⸗ 

ſtimme“ genug, und iſt es denn ſo ſchlimm, einen Menſchen mit 

ſchlechtem Ruf mit dem Meſſer zu ſtechen? Die Berufung wurde 

verworſen, acht Monate bleiben beſiehen. 

   

  

Und da ſagt man noch, wir hätten keine tüchtigen Nechtsanwälte. 

Wer gibi eine prägnantc Erllärung dieſer beiden Fälle? Was 

man auch denten mag, ich glaube, es iſt falich. 

  

Unſer Wetterbericht. 

Beröffentlichung des Obſervatorlums der Freien Stadt Danzig; 

Montag, den 10. Jannar 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Der geſtern über dem 

Skagerral gelegene Tiefdruckausläufer iſt nach der öſtlichen 

Oſtſee vorgedrungen. Auf ſeiner Rückſeite werden vom 
Weſten her warme ozeaniſche Luftmaſſen herangeführt, die 

ſchon bis auf die Linte Danzig-Kralau vorgedrungen ſind. 

Vorherſage: Stark bewölkt, Regenfälle. Noch wä 

mer. Mäßige zeitweiſe auffriſchende Weit⸗ bis Nordweit⸗ 

winde. 
Maximum des vorgeſtrigen Tages: . 3.4, des geſtrigen 

Tages: — 24. — Minimum der vorletzten Nacht: — 21, 

der letzten Nacht: — 5.0. 

  

Ein Einbruchsdiebſtahl von Fürforgezöglingen. 

Wein und Likör geſtohlen. 

In der Schupokaſerne arbeiteten fünf Fürſorgezöglinge. 
Sie machten die Entdeckung, daß nebenbei bie Getränkevor⸗ 

räte der Kantine lagerten. In der Arbeitspauſe wurde ein 

Brett der Trennungswand losgeriſten und der Fürſorge⸗ 

zögling Paul G. kroch durch in das Lager und brachte 
größere Mengen Likör, Wein, Zigarren und Zigaretten her⸗ 

aus, die dann verteilt und verbrancht wurden. Nach zwei 

Tagen wurde der Einbruchsdiebſtahl wiederholt. Ein Mit⸗ 

arbeiter wurde mit Tätlichkeiten bedroht ſalls er von dem 
Diebſtahl etwas weiter erzählen ſollte. Die fünf Fürſorge⸗ 

zbglinge hatten ſich nun vor dem Schöffengericht zu ver⸗ 

antworken. Von dem eigeutlichen Diebſtahl ſuchte nun jeber 

der Angeklagten möglichſt abzurücken, nur⸗ der Ausführende 

G. blieb hängen. Er befindet ſich zur Zeit in Strafhaft. 

Das Gericht verurteilte ihn wegen Einbruchsdiebſtahls zn 

einer Zuſatzſtrafe von zwei Monaten Gefängnis. 
  

Spielplauänberuna im Stadtiheater. Infolge Erkran⸗ 
kung von Frau Anne WeegmannsSchmidt findet heute 

die Aufführung „Der Mastenball“ nicht ſtatt. Es wird da⸗ 

für „Die Dame mit dem Scheidungsgrund“ geſpielt. 

Unglück im „Glüc“, Der in Danzig anfäſſige polniſche Staats⸗ 

bürger Simon F. holte in der vergangenen Woche bei der Städti⸗ 

ſchen Sparkaßſe in Denzig einen größeren Betrag Auslandsvaluten 

ab, wobei ihm der Kaſſierer irrlümlicherweiſe Dollar zuviel 
aushändigte, die F. einſteckte. Er derſuchte auch nach Feſtſtellung 

des Irrtums den. Er alt des Mehrbetrages zu leugnen. Die von der 
er Sparkaſſe angeſtellte Ermittelung führte am 

legüng eines Kaution in Höhe von 3000 Gulden bis zur Gerichts⸗ 
verhan ung freigelaſſen murde. 

ängnis erkannt. Die Urſache der röhen Tat war eine Mahnung. 

    

   



    
    

  

      

    

          

      

Dampferkataſtrophe auf der Weichſel. 
Wüährend anf der oberen Weichſel bereits Eisgaug 

Facotet verſuchte der Paſſagierdampfer „Freberik“ mit 15ʃ) 
affagieren an Vord eine Fahrt nach Plock. Dabei wurde 

bab Steuerruder von Etsſchollen beſchädigt und der Dampfer 
kce. Unter den Reiſenden entſtand eine Pantk, doch eilten 
auf die Notſianale die Uferbewohner zu Hilfe und retteten 
alle Paßfagiere. Der Kapitän wollte ſich, da das Schiff ſelbſt 

ganbte tteiten war, das Leben nehmen, wurde aber daran 
rt. 

Verpachtung des Bahnbaus Oberſchleſten— Gdingen. 
Die polniſche Regterung hat einem franzöſiſchen Unter⸗ 

tehmen die Konzeſſion zum Bahnban der Strecke Obe 
ſchleſten—Gbingen erteilt. Dirſer Bahnt zu erfordert für die 
600 Kilometer lange Strecke ein Kavitat von 300 Milltonen 
Zloty. Trotzdem dem frauzöſiſchen Baukonſortlum große 

Finanzunternehmungen tzur Seite ſtehen. iſt es nicht in der 
Lage, die hierfür erforderlichen Mittel aufzubringen. In 

Anbetracht deſſen hat die polniſche Regirrung mit einer bel⸗ 
giſchen Finanzgruppe Verhandlungen augebahnt, die die Ab⸗ 
ſicht hat, fütr den Bahnbau ebenfalls engliſches Kapital zu 
intereffteren. 

Neuſtadt. Tödlicher u nfall auf ber Krokower 
Chanſſec. Dieſer Tage wurde der Zimmerpolier Rutz aus 
Neuſtadt, der ſich anf ſeinem Fahrrad befand, auf der Kro⸗ 
kower Chauſſee am Abend von einem unbeleuchteten Gefährt 
ſiberſahren. Er wurde hierbei derart ſchwer verletzt, daß er 
den Tag darauf ſtarb. 

Königsberg. Eiueblutige Tat iſt Freitag im Met⸗ 
gether Walde begangen worden. Der Afährige Kunſtſchloſſer 
Reinhold Plaumann hat dort ſeiner Braut, dem Küchen⸗ 
mäbchen Marle Blöhm, mit einem Taſchenmeſſer die Keble 
durchſchnitten. Die Schwerverletzte iſt ſofort in die Ehlrur⸗ 
giſche Klinik nach Königsberg geſchafft worden, wo ſie zur 
Zeit noch am Leben iſt. Plaumann iſlt noch in der Nacht ver⸗ 
haftet und dem Polizeigefängnis zugeführt worden. Ueber 
die Boweggrütnde zur Tat hat ſich Pl. noch nicht eingehend 
ausgelaſſen. Einſtweilen gibt er nur an, ſie im Streit mit 
ſtiner Braut begangen zu haben. 

Bartenſtein. Auch das vierte Kind tot. Ein furcht⸗ 
barer Unglücksſall hat ſich, wie wir bereits meldeten, auf dem 
Gute Rettauen bei Schönbruch ereignet. Am Donnerstag ging 
der Deputant Rohde in Arbeit. Die Frau hatte ebenfalls die 
Wohnung verlaſſen und ihre vier Kinder von einhalb bis 
fünf Jahren in der Stube eingeſchloſſen. Hinter dem Ofen 
aufgeſtapeltes Holz geriet in Brand. Kls die Frau zurück⸗ 
kehrte, fand ſie die drei füngſten Kinder erſtickt vor. Das 
älbeſte Kind iſt am Beerdigungslage der Geſchwiſter ebenfalls 
gHeſtorben. 

Tapian. Erſt Zuchthaus, dann Gefäugnis 
aind ſchließlich Freiſpruch. Zu zwei Jahren Zucht⸗ 
rans hatte das Schöfſengericht Tapiau den Beſitzerſohn Lun⸗ 
kowſki aus Pregelswalde wegen Diebſtahls im Rückfall ver⸗ 
urteilt; der, gleichfalls angeklagte Vater des L. war auf 
Koſten dex Staatskaſſe freigetrochen worden. In der Nacht 
zum 12. November 1925 waxen der Gutsverwaltung Cre⸗ 
mitten Pferdegeſchirre, ein Scittel, cine Zugſäge und etwas 
Getreide, zuſammen im Werte von etwa 180 Mark, geſtoh⸗ 
len worden. Eine Schlittenſpur im Schnee und namentlich 
her Hufabdruck des einen Pferdes lenkten den Verdacht auf 
Lunkowkſis, die kurz zuvor zwei Pferde von ber Gutsver⸗ 
waltung gekauft batten; eins dieler Pferde ſoll eine gans 
charakteriſtiſche Beinſtellung und eigentümliche Hufform 
gebabt haben, die man in den Spuren wiederzuerkennen 
mühnte. Bei der Hansſuchung wurden auch tatſächlich einige 
Gegenſtände vorgefunden, die man als übereinſtimmend 
mtt den geſtohlenen anſprach. Die Große Strafkammer 
Königsberg als Berufunasgericht änderte das erſte Urteil 
ab und erkannte weaen Hehlerei, nicht wegen Dieb⸗ 
ſtahls, auf acht Monate Gefängnis unter Anrechnung der 
Unterſuchungshaft. Aber auch bei dieſem Urteil berubigte 
ſich der junge L. nicht; auf ſeine Repiſion wietz das Ober⸗ 
'landesgericht Königsberg die Sache an die Königsberger 
Strafkammer zurück. Die Strafkammer bat nunmehr nah 
Vernehmung von 15 Zeugen. 

   
  

Zeugen, da ſie à 357 Abſ. 2 für vor⸗ 
liegend eruchtete (Begünſtianng eines Ancehßrigen), den 
inngen L. anf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen. 

Labes. Selbſtmordeiner Gutsbeſitzerin. In 
Dübzow bei Labes verübte die Gutsbeſitzerin Frau Pretzell 

      

  

Selbſtmord. Man fand ſie mit einem Kopfſchuß tot auf. Der 
Ehemann verunglückte vor einigen Jabren auf der Jagd. Er 

wurde in ſeinem Jagdrevier erſchoſſen aufgefunden. 

Graudenz. Tod eines Kindesinfolge Schnays⸗ 
genuſſes. In Abweſenbeit der Eltern trank das vier⸗ 
jährige Kind der Familie Lewandowiki von dem Inhalt einer 

auf dem Tiiche ſtꝛehenden Flaſche mit Schnaps. Bald darauf 
erlrankte das stind ſo heftig, daß es ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden mußzte, woſelbſt es ſtarb. 

    

  

Mit Beil und Revolver. 
Ein mihßalückter Naubüberfall. 

In der Nacht wurde in Berlin⸗Schönebers der Alteiſen⸗ 
händler Hans Roßmann auf ſeinem Lagerplatz von ein m 

Räuber überfallen. Roßmann war noch ſpät, abends im 

Kontor ſeiner Holzbude tätig. Als er gegen 11 Uhr fortgehen 

wollte, ſtellte er feſt, daß bie Türe von außen mit ſchweden 
Balken verbarritadiert war, Während er ſich bemühte, den 

Ausgang freizumachen, wurde das Fenſter eingeſchlagen. In 
den Raum ſchob ſich ein Arm mit einem Revolver und von 
draußen ertönte eine Stimme: „Hände hoch, oder ich ſchieße!“ 

Der Räuber verlangte die Herausngabe der Brieftaſche Roß⸗ 
mann ergriff aber ein Beil, ſchlußn damit dem Einbrecher auf 
den Arm, ſo daß er die Waſſe fallen lietz und gab aus deſſen 

Revolver noch einen Schuß ab. Der Räuber ſchrie laut auf 
und ergriff die Flucht. ů 

Die ſofort herbeigerufene Krinmialpolizei ſtellte auf 

Grund der Blutſpuren feſt, baß die Verletzungen des 
Räubers ziemlich ſchwer ſein müſſen. Inzwiſchen hatte ſich 
auf einer benachbarten Rettungsſtelle ein 44 Fahre alter 
skeſſelſchmied mit ſchweren Verletzungen des rechten Unter⸗ 
armes eingeſtellt. Er wurde nach Anlegung eines Notver⸗ 
bandes in datz Krankenhaus gebracht und hier ſagte ihm die 
Polizei den Ueberfall auf den Kopf zu. 

  

644 Steine gegen einen Ing. 
Ermittlung ingenblicher Eilenbahufrevler. 

Am Freitagvormittag wurden bei der Station Groß⸗ 
Gandern bei Glogau gegen den von Rothenburg nach Neppen 
verkehrenden Perſonenzug 644 Steine geworſen, wodurch ein 

Berliner Reifender erheblich verletzt wurde. Sonntag gelang 
es, die Täter in der Perſon zweier elf⸗ und zwölfjähriger 
Schüler zu ermitteln und ſeſtzunehmen. 

  

Ein ſeltſamer Angler. 
Balkonmarder unb Hofſäuger. 

Ein Berliner Schneidergcſelle hatte ſich ſert einiger Jeit 
einem nicht alltäglichen Angelſport zugewwandt. Bei den 
Beſtellgängen für ſeinen Meiſter ſah er auf den rückwärtigen 

Balkons Pelze, Stiefel. Wäſche, Gäntc. Haſen uſw. hängen. 
Alſo gab er im Sktober ſeine Arbeit auf und friſtete ſeinen 
Lebensunterhalt als „Angler“. Er ſtellte zunächſt als Hof⸗ 
ſänger ſeit, wo ein Dalkvn, auf dem etwas zu holen war, vom 
Flurfenfter zu erreichen war. Mit einem doppelten Hecht⸗ 
haken und einer kleinen Drabtſchlinge, die er nach den 
Balkons warf, zoa er die lockende Beute an ſich und ließ ſt: 
in einen Ruckſack verſchwinden. Einmal erbeutete er dabei 
einen Nerzpels im Werte von 6000, Mark. Was ihm in die 

Hände fiel, verſetzte oder verkaufte er. Jetzt ereilte ihn 
endlich das Schickfal; er wurde von einem Pförtner auf 
friſcher Tat gefaßt und feſtgenommen. Bisber konnten ibm 
24 Diebſtähle nachgewieſen werden. 

  

Untergang eines deutſchen Dampfers. 
Dampfer „Weſſes“, der am Sonnabend bei Bodoe auf Grund 
gerict, iſt in zwei Teile zerbrochen und gefunken. 

Aus der Frembenlegion àurückgekehrt. In, Duisburg traf 
ein Mann namens Tebernum ein, ber vor 27% Jahren in die 
franzöfiſche Fremdenlegion verſchleppt worden war. Mit 
einem zweiten Deutſchen, der unterwegs verſtarb, hatte er 
in Sprien einen Fluchtverſuch unternommen. Es gelang 
Tebernum. zu entkommen und logte er den ganzen Weg bis 
naech Deutichland zu Fuß zurück 

Ein Defraubant verhaftet. In Mailand wurde Sonn⸗ 
abend der ſeit fünf Jahren geſuchte ehemalige Inſpektor im 
Miniſterium der neuen Gebiete. Moro, verhaftet, welcher 
1921 als Magazinverwalter über eine Million Staatsgelder 
unterſchlaaen bat. 

  

Der deutſche 

  

Ihre brei Kinder ermorbet. 
Familientragödie iu Düſſeldorf. 

Sonnabend ſpät abends öffnete in Düſſeldorf eine 

Ehefran in Abweſenheit ihres Mannes ibren drei Kindern 

die Pulsadern und vergiftete ſich dann ſelbit. Der ſpäter 

nach Hauſe kommende Ebemann wurde von der Poliszei in 

Schutzhaft genommen. Die Gründe zu der Tat ſind uoch 

nicht geklärt. 4„ 

Freitag nachmittas cuerte ein 2lähriger Arbeiter auf 

ſeine 18jährige Brant in der Wohnung der verheirateten 

Schweſter ſeiner Braut in Bochum einen Revolverſchuß 

ab, der ſie ſchwer verletzte und richtete dann die Waffe gegen 

ſich feloſt. Im Krankenhaus iſt der Arbeiter einige Stun⸗ 
den ſpäter ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen, während 

ſeine Braut hoffnungslos darniederliegt. 
  

Feuer auf der Rennbahn Ruhleben. 

Auf der Rennbahn Ruhleben brach Sonntag abend in 

einem Stallgebände, in dem ſich 18 Pferde befanden, ein 

Vrand aus, der erſt nach einſtündiger Tätigkeit der Feuer⸗ 

wehr gelöſcht werden konnte. Obwohl es gelang, die in dem 

Stall befindlichen Pferde in Sicherheit zu bringen, iſt doch 

der angerichtete Schaden ſehr beträchtlich. Nach der einen 

Verſion iſt das Feuer auf Unvorſichtigkeit eines Stallburſchen 

zurückzuführen, nach einer anderen Verſion handelt es ſich 

um die Tat eines Geiſteskranken. 

  

Hausſuchungen bei Hankdirektor gaunert. Sonnabend 
abend nahmen Polizeibeamte in den Büroräumen des in die 

Afſaire der Beſeitigung von Strafatten verwickelten Bauk⸗ 

direktors Kunert, der in der Schweis weilt, eine Haus⸗ 

fuchung vor, bei der Material gefunden wurde, aus dem 

hervorgeht, daß Kunert auch: Steuerdefraudationen be⸗ 
gangen hat. 

Vou einem Eiszapfen erſchlagen. Auf dem Ho⸗ ſihrrs 
Bauern in der Nähe von Linz wollte der Sohn des 
einen vom Dach beß Stalles herabhäugenden rieſigen Eis⸗ 

zayfen abichlagen, als Mebetz 
anderen 14lährigen Sobn 
Der Knabe wurde getötet. 

lötzlich abbrach und einem 
es Beſibers auf den Kopf fiel. 

  

    
SYP., Proſſekommilſion. Montag, den 10. d. M., abends 6 Uhr: 

Sitzung in der „Volksſtimme“. 

ES. P. D., Prauſt. Montag, den 10. Jannar, abends 7 Ubr, 
in der Turnhalle: Generalverſammlung. 1. Neuwabl des 

Vorſtandes. 2. Jahresbericht. 3. Verſchiedenes. „Mit⸗ 
gliedsbuch mitbringen. De 

D. M. VB. u. Berb. d. Kupferſchmiede, Branche der Heizungsmon⸗ 

teure und Helfer: Wontol, den 10. d. M., 6% Uhr, im Gewerk⸗ 

Wohteene. Karpfenſeigen: Verſammlung. Mitgliebsbücher mit⸗ 
ringen. 

Kraktion der S. B. D., Danzig: Die Sitzung am Dienstag, den 
11. Januar, fällt aus. 

Langfuhrer Männergeſangverein von 1891, Abt. Frauenchor. 
Dienstag, den 11. Januar, obends 8 Uhr, findet bei Kreſin, 

die erſte Uebungsſtunde für den Frauenchor ſtatt. 

D. M. V., Herbrauche. ſeheums , den 11., 675 Uhr, im Saale 

des Soßz. Kinderheims Walther „Eingang Wallgaſſe 1, rechis: 
Verſammlung. Mitglied mitlbringen. ‚ ü 

Zentralverband ber Schuuhmacher Deutſchlanbs, Freiſtaat Dannig. 
Am Dienstag, den 11. Jan., nachm. Ahr, findet im Loral Aud⸗ 
borſki, Gr. walbengaſſe, eine Mitglieberverſammlung ſtatt, zu 

welcher es ale iu eines jeden Mitgliedes iſt, pünktlich zu er⸗ 

ſcheinen. Gäſte find willkommen. Die Ortsverwaltung. 

Sattler⸗ und iererverband. Mittwoch, 12. Januar, abends 

6 Uhr: Generalverſammlung, „Blankes Tonnchen“. (39 084 

S. P. D., Ohra. Mittwoch, den 12. Januar, 672 Uhr: wichtige Ver⸗ 

tranensmã ſitzung in der Sporthalle Ohra. Eeſhelten fämt⸗ 
licher Vr sleüle erforderlich. Der Voörſtand. 

Frauenkommiſſion und Frauenausſchuß. Donnerstag, den 18. Jan., 
abends 7 Uhr wichtiye Sitzung im Meſſehans F. 

Arbeiter⸗Samariter-⸗Bund, Ortsgruppe Zoppot. Am Mittwoch, den 

12. Januar, 7 Uhr, finder ber Kurſus in der Schule Konrads⸗ 
hammerſtraße ſtatt. Piſhliebend alverſammlung. Vall⸗ 

flicht. zähliges Erſchei 
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VOν ATFRED Schinonxaun 

XXLI. 
Als der Tans beendet war, beſtimmte Iuana wieder: 

2885 ſonpieren wir. Such inzwiſchen einen hbübſchen Tiſch 
mich- muß nur raſch meine Perücke richten. Sie drückt 

Er wurde no mit cinem verſprechenden Händedruck 
begnadet. dann ging ſie flugs den inreren Räumen des 
S500n 4hatde 

aum ße. nicht ohne Mühe, Wreu ſchankelnden 
Reifrock durch eine ſchwingende Hlügeltür gequetſcht, da 
benutzte Robert die kurze wiebergegebene Freiheit zu hoch⸗ 
verräteriſchen Unternehmungen. bne jedes Gefühl der 
Felonie ſuchte er mit haſtigen Augen in dem Strome, det 
ſich von der Tanzarena zu den Tüchen ergoß, die zweite 
Dubarrn. 

Er ſand ſie. Die bochgetürmte weibe Früur war 
geradezu ein Merkzeichen über den Wellen der braunen. 
blonden und ſchwarzen Köpfe. Drüben auf der anderen 
Seite des Saales, verabſchicdete ſie ſich von dem Banditen 
And verließs Surch eine der Flügeltüren — auch aicht vhur 
Gefährdung ühbres Gewardes — den Sael. — 

Da ward Bob zum Berſerker. Mit Schultern und 
Armen warf er ſch in die Flut, bahnte er ſich den Weg. 
luchen und Drohung zeichneken ſeinen Kurs. Doch er kam 
ündurch. Er erreichte drüben die Tür. Er gelangte auf 

einen breiten, belebten Gang. Auch hier brandete und 
Krudelte es, vom Saal hinaus., zum Saal binein. 

Zuerſt ſab er nicht den hoben weißen Detektor. Keine 
Spuür von ihm. BVerzagt eilte er den Gang binab. Da trat 
die Dubarrn dicht neben ihm aus einer Tür mit der Aui⸗ 
ichriſt: Damengarderobe. 

Einen Angenblick ichwankte er. Bar vas Dubarry⸗ 
Elinor oder Dubarry⸗Inana? Freilich Hatte d'e Säüngerin 
ihn auf der auderen Seite des Saales verlaßfen. Doch fie 
Suterbiiei. aler Zeit gehabt, inzwiſchen hier ihre Friſur 
zn ordnen. 

Er ſchwebte nicht lauge im Ungewifien. 
Va. hbat ſie dich veriest, deine Juana?“ 

— 

cht an fie heran und 
eu.“ 

farbſt du vor Sehnſucht 
heir von dieſer Perſon, 

Da war er im Bilde. Er trat 
flüſterte: „Elinor, ich muß dich ſp⸗ 

„Ach, auf einmal!! Und vorhi 
nach deiner Juana. So eine Unverf 
mir mein Koftüm zu ſtehlen!“ 

„Ihre Schneiderin — deine Schneiderin —“ 
„Da — verteidige du ſie nur noch! Natürlich. Das iſt 

Diebſtahl, glatter Diebſtahl.“ ů‚ 
Sohl ſchaß es Bob durchs Hirn, daß jemand, der lebendige 

Wenſchen aus ihren Betten raubte, nicht berufen war, ſich über 

eine vermeintliche Schnittmuſterentwendung allzu ſehr zu ent⸗ 
rüſten. Doch er gab dieſem aufrühreriſchen Gedanken keine 

Elner Er ſuchte zu deſänftigen. ich ja nun gleichgültig, 
inor —. 
„Was iſt das? Das iſt dir gleichgültig, daß ſie mich hier zum 

Afßen maat! Du biſt ja ſchön in ſie vertiebt! Das ſoll gleich⸗ 

gültig ſein, wenn ich auf bem Mastenball, auf den ich mich 

ſo gefreut habe, das Ebenbild dieſer — dieſer —“ 
„Sie iß Sängerin in der Alhambra.“ 

„Du biſt ja vortrefflich informicet! Richtig, du warft ja in 

ihrer Garderobe!“ ö 
„Nür weil ich glaubte, ſie wäre du.“ 

„So? Ich! Ich eine Bänkelſängerin? Ichl Und als deren 
Ebenbild muß ich nun hier herumlaufen. Ich!“ 

Wieder dräugte ſich Bab ein undotmäßiger Gedanke auf. 
Es ſchien ihm, daß eine Dame, die von Entfüh-ung und Er⸗ 
prefſung lebie, gefellſchaftlich nicht allzu hoch über einer recht 
bebeuienben Künftlerin des bunten Brettis ſtehe. Doch auch 
bieſem Einfall verlieh er keine Worte. 

5055 die Schuld deiner Schneiderin,“ wandte er ein. 

„Meiner Schneiderin?! Hat ſie dir bas aufgebunden? Das 
fieht dieſer Sirene äbnlich. Sie ſcheint dich ia weidlich mit 

    

  

    

  

  

ihrem g⸗Sang beiört zu haben. Meiner Schneiderin. Groß⸗ 
ariig bat bei meiner Schneiderin das fertige Koſtüm ge⸗ 

  

  

ſehen. pat es heimlich abgezeichnei und ſich bei ihrer Echueiderin 
— ihrer — bitte — ibrer! — mein Kleid nachmachen lafſen. 
So iſt es. Und das nennſt du morcliſch, wie? Das ſcheint dir 
geſetzlich zuläßßig? Mir kannſt du lange Predigten halten, Aber 
ibren Lebenswandel findeſt du herrlick and vorbildlich Natür⸗ 
lich Und dabei — ſie in dieſem Konüm! Sie glaubt wohl, 
Sudwig der Fünfzehnte iſt blind oder geiſtesſckwach Lavaiee 
Denn wie er fonſt auf den Gedankes häte verfallen ſollen, dieſe 
Perſon — ausgerechnet dieſe Perion — zu jeiner Mätreffe 
en kitre zu wählen, iſt nicht recht eriindlich 
Vob Hatte keine Wöglichleit erſpäht. ihren erbitterten Rede⸗ 
itrom zu däumen. Als ‚t jett erichbsit ürmehielt, benutzte er     

die Atempauſe zu der Bemerkung: „Elinor, das ſind nur Lap⸗ 
palien. Wir.— 

„Lap —21“ 
„Lappalien. Wir haben heute abend Wichtigeres mitein⸗ 

ander zu beſprechen.“ 
„Sos““ fragie ſie ſanfter. 
„Ja, Elinor. Ich war außer mir, als ich heimkam und du 

entfloben warſt.“ 
„Glaubſt du, die Geſellſchaft des alten Brummbären war 

beſonders amüſant?“ 
„Ich fürchtete, dich auf immer verloren zu haben.“ 
„Und darum haſt du dich raſch anderweitig eingedeckt.“ 

„Elinor! Ich war faſſungslos über deine Hluchl Wem ich 
dich verlieren würde —“ 

„Wäre dir das ſo ſchmerzlich?“ fragte ſie kokett. Er ſah es 
durch die bergende Maske hindurch. ů 

„Sebr,“ geſtand er leiſe. 
„Und deine Braut? Und dieſe Sängerin?! Ach, geh, di biſt 

ein gewohnheitsmäßiger Frauenverführer.“ 
ieber⸗ ſchritten in dem Gang, der ſich langſam lerrie, auf und 

Mi. T. K —ů 

„Ich weiß, nickte er, „der Schein iſt gegen mich. Aber —= 
da ging der Bandit an ihnen vorbei und fixierte Robert dreiſt 
und drohend. 

„Wer iſt das 9“, fragte er in einer ungeſtümen Wallmng der 
Eiferſucht, 

„Ein Bekannter.“ 
„Das iſt nicht wahr. Er gehört zu deiner Bande. 
„Vielleicht.“ 
„Du liebſt ihn!“ * ä— 

„Sei nicht ſo indiskret.“ 
„Or, ich weiß alles. Seinetweoen biit du von zu Hauſe fori⸗ 

gelaufen.“ 
„Kann ſein.“ 
„Seinetwegen beharrſt du in dieiem entſeblichen Verbrecher⸗ 

dunſtkreis.“ 
„Dir bleibt auch nichts verborgen.“ 
„Elinvr, ich flehe dich anl Spotte nicht! Seg dieſen Hohn 

ab, der mich wahnfinnig macht. Du mußt zur Vernunft 
kommen. Du mußt heraus aus dieſem Sumpfe. Kur , dn 
denn nicht. daß du darin zu Grunde geüſts! Daß du mur durch 
ein Wunder bisber dem Zuchthauſe entronnen biſt?- 

„Unſere Geriſſenheit ifk unſer Wunder.“ 
„Kann ſein. Aber einmal — ſei voch vernünfetg! Söſe bich 

von dieſem Menſchen. Ich will dir helfen. Ich will dich unter⸗ 
ſtützen. Ich will—“ 

„Und deine Brauts!“ 
FFortſetzung folat.        



  

  

    
Iuternationale Spert⸗Togungen. 

Das Büro der Luzerner Sport⸗Internationale tagte im 

Anſchluß an die Technikertagung in der Leipziaer Bundes⸗ 
Hule. Es lag ein ſehr reichhaltiges Programm vor, in dem 

die Vorbereitungen für den nächſten Internatipnalen Kon⸗ 
greß der wichtiaſte Punkt waren. Es wurde beſchloſſen, den 
Kongreß nicht zur Zeit des finniſchen Bundesfeſtes abzu⸗ 

balten, weil einige Länder wegen des Prager Feſtes im Inni 

nicht abkömmlich ſind. Der Kongreß wurde verlegt auf den 

6. bis 9. Auguſt; Tagungsort bleibt Helfingfors. Die Haupt⸗ 

punkte der Tagesvrdnunn find: Dus Erziehungsweſen in 

der Internationale, worüber die Genoſſen Dr. Steinemann⸗ 

Bern und Rudolf Silaba⸗Prag reſerieren ſollen. Ueber 

den Wehrſport wird Genoſſe Kalnin⸗Riga ſprechen. Ueber 

das Verhältnis zur Roten Sportinternationale und die 

damit zuſammenhängenden Fragen, ſoll ebenfaälls ein Re⸗ 

ferat erſtattet werden; die Fragc ſoll auf dem Kongreß end⸗ 

gültig zur Entſcheidung kommen. Ueber die Beziehungen 

zur Sozialiſtiſchen Internativnale und zur Gewerkſchafts⸗ 

internaſlonale wird Genoſſe Guillevig⸗Paris ſorechen. Die 
Frage der nächſten Arbeiter⸗Olympiade wird durch die, Ge⸗ 
noſſen Benedir und Gellert⸗Leipzig behandelt werden, End⸗ 

lich wird Genoſſe Koſtiainen⸗Helfingfors ütber die Ginfüäh⸗ 

rung des Eſperanto einen Vortrag halten, 

Eingebend wurde die Frage erörtert, ob eine, Teilnahme 

au den Veranſtaltungen der Sowjctunion zur, Zehnjahres⸗ 

feier ber Revolnlivn von ſot; mit den Veſchliiſſen des Pa⸗ 

riſer Kongreſſes in Uebereinſtimmung ſtehe⸗ Dieſe Frage 

würde mit großer Mehrbeit verneint. Man iit der Anſicht, 

daß es ſich hier um eine politiſche Verauftaltung handelt, an 

Ralt U Teilnahme nach dem Pariſer Beſchluß nicht ftatt⸗ 

Die Luzerner Sportinternationale hatte für die eit 

zwiſchen Weihnachten und Neujahr auch eine, Techniker⸗ 

ſisung einberufen, die in der Bundesſchule in Leipzig tagte. 

Die Sitzung batte die Aufgabe, die techniſchen Regeln für 

alle Gebiete des Sports frſtzulegen, damit, bei internatipnalen 

Wettkämpfen und bei Olympiaden nach den gleichen Regeln 

geübt werden kann. In viertägiger ſehr arbeitsreicher 

Sitzung wurde die Arbeit reſtlos bewältigt. Auch für den 

Wehrſport ſind erſtmalig Regeln aufgeſtellt worden zum 

Gebrauch für die Länder, in denen die Vorausſetzungen für 

den Betrieb des Wehrſvorts gegeben ſind. Gegenwärtig 

ſind das Heſterreich, Belgien und Lettland. 

Die Verleihung von irgendwelchen Auszeichnungen 

wurde abgelehnt. Es werden deshalb bei internationalen 

Wettkämpfen und auch bei der nächſten, Arbeiter⸗Olympiade 

keine Diplome ausgegeben. Die Reglements werden ſofort 

in Druck gegeben und können dann von allen Intereſſenten 

bezogen werden. 

Die Konferenz war beſchickt aus Frankreich, Belgien, der 

Schweiz, Oeſterreich, der Tichechoſlowakci, Lettland, Finn⸗ 

land und Deutſchland. Die angemerdeten ruſſiſchen Ver⸗ 

treter ſind nicht eingetroſſen; angeblich baben ſie nicht recht⸗ 

zeitig den Sichtvermerk der deutſchen Botſchaft erhalten. 

Korperpflege durch Gymnaſtih. 
Die Bezirksſchule des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportver⸗ 

bandes Danzig e. B. hat durch ihre letzten allſeitig mit Beijfall 

aufgenommene Veranſtaltungen bewieſen, daß ſie auf dem 

Gebiete der Körperkultur in Danzis eine führende Rolle ein⸗ 

nimmt. Nuf vielfeitigen Wunſch veranſtaltet deshalb die Be⸗ 

zirksſchule für die Mitglieder der Vereine, die dem Kartell 

für Geiſtes⸗ und Körperkultur angeſchloſſen find, Uebungs⸗ 

kurſe. Es wird hiermit einem vielleitigen Bedürfnis abge⸗ 

holfen, denn auch in den werktätigen Kreiſen iſt erkannt, äaß 

gerade die Leibesübungen für ſie zur nubedingten Notwen⸗ 

digkeit geworden ſind. Das Erwerbsleben mit ſeinen geiſt⸗ 

kötenden und körperverbildenden Einflüſſen anf den Men⸗ 

ſchen iſt, vom geſundheitlichen Standpunkte aus geêfeßen, 

volksſchädigend. Mit Leibesübungen müſſen wir deshalb 

dieſen ſchädlichen Einflüſſen des Erwerbslebens begegnen. Da 

es nicht jedem möglich iſt, ſich ſportlich oder turneriſch zu einer 

beſonderen Höhe zu entwickeln, und trotzdem die Notwendig⸗ 

keit vorliegt, Körperübungen zu pflegen, will die Bezirks⸗ 

ſchule Danzig durch Veranſtaltungen von Guymnaſtikkneſen 

jedem die Gelegenheit geben, durch Gumnaſtik Körperpflege 

zu treiben. Auch allen Sportlern (Radfahrern, Natur⸗ 

freunden, Athleten uiw.) kann nur; empfohlen werden, Gum⸗ 

naſtik als Ergänzungsſport (zur beſſeren Entwicklung ihres 

Körpers für ihren Spezialſport) zn benutzen. 

Die Gymnaſtikkurſe beginnen am Freitaa, dem 14. Januar, 

für Frauen und Mädchen von 14—18 Jabren von 6—7% Uhr, 

für Frauen und Mädchen ürber 18 Jahre von 8—9 72 Uhr. Für 

Männer beginnt der Kurſus am Sonnabend, dem 15. Ja⸗ 

nuar, von 6—-7% Uhr für 14⸗ bis 18iüührige, von 8—90% Uhr 

für über 18jährige. Auf beſonderen Wunſch kann auch die 

Zeit gewechſelt werden. Anzug für Franen und Mädchen⸗ 

Gymnaſtikanzug, Badetrikot uder Turnanzug. Anzug für 

Männer: Badehvfe oder kurze Sportlerhoſe. Uebundslokal: 

Gymnaſtikhaus (Meſſehaus Bh), Waligaſſe, 1 Treppe, kleiner 

Saal. Mafſfeur ſteht gegen Entagelt zur Verfügnung. 

Kurſusgebühr: Füär den geſamten, Kurſns, bis Mitte April, 

wöchentlich einmal 174 Std. 3 Gulden. Bei monatlicher Bez 

anhahle 150 Gulden pro Monat. Die Gebühr iſt im voraus 
en. 

Teilnahmeberechtigt ſind alle dem Arbeiterkarten für Kör⸗ 
per⸗ und Geiſtesbildung, dem Gewerkſchaftskartell und dem 

Afa⸗Bund angeſchloſſenen Vereine und Mitglieber⸗ 
Anmeldung: Buchhandlung „Danziger Bolksſtinme', Am 

Spendhaus 6 — Bürs des Fabrikarbeiterverbandes — Büro 

des Zentralverbandes der Angeſtellten. Serrsegeiten — Poft, 

Felöſtraße 13 — P. Renmanu, Biſcholsberg 24 d — Obeim, 
Langfuhr, Elſenſtraße 7, 1 Treppe. 

   

  

  

  

Seneralberſaumiung der S. T. Danzig. 

Die F. Z. Danzig hielt geſtern im Lotal der Maurerherberge 

ihres Jahresverſammlung ab. Aeußerſt zahlreich waren die 
Mitglieder vertreten und nahmen regen Anteil an den Verhand⸗ 

lungen. Die S. T. Danzis iſt im Begriff, ſich neu auſzubauen. 
Die Jahresberichte laſſen eine normale Entwicklung erkennen. 
Die Fußballbewegung hat ſich am beſten entwickelt. Das Kinder⸗ 

turnen mußte vorübergehend eingeſtellt werden, wird jetzt aber 
wieder eingeführt. Der Mitgliederbeſtand iſt gewachſen. Von 

den Anträgen interefſterten diejenigen, die eine Beitragsregu⸗ 

lierung vorſahen. Es wurde auch hierin eine Einigung zu, aller 

Zufriedenheit erzielt. Die Neuwahlen ergaben ſolgendes Bild: 
I. Vorſitzender: P. Neumannz; 2. Vorſitzender: Schmode: 

1. Kaſſierer: M. Poſt: 2. Kaſſierer⸗ Weſtphal; Schriftführer: 

Kuia Wollermann; Techniſcher Leiter: H. Thomat; 

  
Männer⸗ 

turnwarte: Oheim und Haeſe; Aenen, Alice Schön⸗ 

natzel; Knabenturnwart: E. Nemmann; Mädchenturnwart: 

P. Neumann; Sportwart: O. Wickoniev,, Spielwart: E. 

Leſchner; Schwimmwart: Drant, Fußballobmann: Gardain; 

Gerätewarte: Haeſe und Sawa lich; Kartelldelegierte: Thomat 

und Woſtphal. — 

  

Danzis bleibt weiter unterlegen. 
Pruſſta Samland Könitsberg gegen Schuyo 8: 5 ;5: 5). 

Der Sportverein der Schutzpolizei hatte geſtern nachmittag 

den zweiten der Königsberaer Ligaklaſſe, Pruſſia Samland, 

Könlgsberg, anf eigenem Platz zu Gaſt. Nachdem am vorigen 

Sonntag der hieſige bürgerliche Fußballmeiſter, Sportverein 

1019 Neufahrwaſſer gegen Stettin eine, kataſtrophale Nieder⸗ 

lage einſtecken mußte, war man auf das Abſchneiden der 

Schupomannſchaft geſpannt. In richtiger Erkenntnis der 

Sachlage legte deun auch die Schuvomannſchaft einen Rieſen⸗ 

eifer an den Tag, der das Spiel für jeden. Fußballfreund zu 

einem Genuß werden ließ. Wenn auch auf einen Sieg für 

die Schupo von vornherein nicht zu rechnen war —. dazu iſt 

das Können der Danziger Fußballer zu klein — ſo mäſſen 

Doepban, energiſcher Wlederſtand und Angriffsluſt anerkannt 

werden. 
Trotzdem 

wonnen haben, 
die Königsberger mit g Toren Vorſprung ge⸗ 

was das Soiel ſaſt durchweg offen. An 

Intereße gewann das Treffen dadurch, daß auf einen er⸗ 

zielten Erfolg immer gleich der Ausgleich folste. Wäre die 

Schuvomannſchaft, nicht immer etmas au ſpät aus Ball ge⸗ 

weſen, hätte das Spiel günſtiger für ſte enden können. Die 

Stärke der Königsberger lag deutlich in ihrer Schnelligkeit, 

im Stellungsſpiel und dem guten Zufammenarbeiten des 

Innenſturmes. 
Der Spielverlauf ſieht die Schupo kurz nach Veginn durch 

den Halbrechten in Führung gehen. Prompt erfolgte eine 

Minute ſpäter der Ausgleich, Schnelle Angriffe folgen von 

beiden Geiten und kann der Schupotorwart öfters im letzten 

Moment retten. Ein Gcke bringt der Schupo das 2. Tor. 

Wieder erfolgt kurz darauf der Ausgleich. Durch beider⸗ 
ſeitigen Uebereifer nimmt das Spiel unnötig an Schärfe zu. 

Ein günſtiger Strafſtoß für Königbberg wird Über die Latte 

getreten. Ein flotter Angriff der Königsberger bringt ihnen 

durch den Halblinken das 3. Tor. Ein Alleingang des Halb⸗ 

rechten das vierte. Das 5. Tor der Königsberger war, ein 

Glanzſtück. Bes zur Halbzeit kann die Schupo dann noch ein⸗ 

mal einſenden. Der Beginn der zweiten, Halbzeit ſieht die 

Schupo durch ein Tor erbffnen, dem die Königsberger aber 

drei entgegenſetzen können, Eine Minute vor Schluß kommt 

die Schupo dann noch zu einem 5. Tor. 

Am Vormittag ſpielten bie Ligareſerven von Oſtmark und 

Schupo 2:2 (1: 2). 

Zoppoter Sportverein—Oſtmark 3:1 G: O). 

Die Ligamannſchaſt des Sportvereins Oſtmark war geſtern nach 

oppot gefahren, um gegen die in der AKlaſſe ſpielende erſte Manu⸗ 

ſaft des Zoppoter Sporivereins ein Geſell Wpang auszutragen. 

as Reſultat des Spiels war eine Ueberraſchung. Die Ligamann⸗ 

9580 von Oſtmark mußte ſich eine Niederlage gefallen laſſen. Die 

oppoter fielen angenehm durch gutes uſommenſpiel auf und 

woren, hauptſächlich in der erſten Malbzeil⸗ führend. Der Sturm 

von Sſtmark enttäuſchte geſtern ſehr und konnte das Ehrentor erſt 

kurz vor Schluß an dem eifrig und aufopfernd arbeitenden ⸗Torhuiter 

des Zoppoter Sportvereins vorbei eingeſandt werden. 

262 15 Wekerve des Spp. „Hanſa“ ſpielte gegen Lauental 

Oer Ausſcheidungskampf um die Bormelſterſchaft. 
Vor reichlich 10000 5 hwergen, ging der erſte Ausſcheidungs⸗ 

kampf um die deutſche ergewichtsmelſterſchaft in ber Weſt⸗ 

alenhalle geſtern vor ſich. Rudi Wagner (Duisburg) und 

Sudwis Haymann (München) iraien mit je 182 Pſund in den 

Ring. Die erſte Runde ſah Wagner ſietig im Angriff, während 

Haymann ſich auf die Defenſive beſchränkte. Exſt in den beiden 

letzten Runden ging Haymann mehr aus ſich heraus, konnte 

aber Watzners Punkworſprung nicht mehr erreichen. Wagner 

verließ ſchwer abgekämpft den Ring, während Haymann, wie 

zu Beginn des Kampfes noch einen ganz friſchen Eindruck 

machte. 
Von den Rahmenkämpſfer intereſſierte beſonders das Treffen 

Holtkamp (Holland) gegen Röſemann (Hannrverz. Röſemann 

mußte anfangs ſchwer einſtecken. In der zweiten Runde gelang 

ihm aber, nachdem er ſeinem Gegner mehrere Kinnhaken ver⸗ 

ſetzt hatte, Holttamp k. o. zu ſchlagen. Der Sieg des Hannove⸗ 

raners iſt um ſo höher zu bewerten, als der erſatzweiſe an⸗ 

tretende Holländer vor kurzem mit dem deutſchen. Meitterſchafts⸗ 
anwärter Mehling, der gegen Röſemann den, Ausſcheidungs⸗ 

lampf beſtreiten ſollte, wie auch früher mit Samſon⸗Körner und 

Breitenſträter unentſchteden gekämpft hatte. 

Der Kampf Tauſch (Dortmund) gegen Tomlowial Eſſen) 

wurde, nachdem Tauſch mehrmals auf die Bretter Legangen 
war, zugunſten von Tomlowial abge uſchult Der Ausſchei⸗ 

dungskampf um die Febergewichtsmeiſterſchaft Dübbers (Köln) 

gegen Gohres pMSell endete mit einem Punktſieg von 

Gohres. Der Kampf Schel Leilauf⸗ gegen Sahm (Hamburg) 

nahm einen unerwarteten Verlauf. In der vierten Runde er⸗ 

hielt ver entſchteden beſſere Sahm einen Tlefſchlag, „ſo, daß 

Kiärt wurte. dert werden miißte und Sahm zum Sieger er⸗ 

järt wurde. 

  

   

Söhwehlin ſchänt Stinley 
Der erſte Berliner ſabend im Jahre 162/ wies 

infolge des langen Fehlens der Boxkämpfe eiuen uißer⸗ 

ordentlich guten Beſuch auf. des Abends 

Und ſich in eine ängftlich? Doppeldeckung zurtckzog, Iy daß die 

Zuſchauer ein Pfeiftonzert onſtimmien und die Trihünen ihn 

als Feigling beſchimpften. Domgörgen war überlegener 

Sieger nach Punkten. 

Der intereſſanteſte K⸗ des Abends war der Kampf 

zwiſchen dem deutſchen worgewichtsmeiſter Schmehling 

Und dem engliſchen Schwergewichkler Stanley, der 25 Pfund 

mehr mithrachte s Schmehling. Es gelang dem glänzenden 

Boxer Schmehling, den etwas langſamen, Engländer, der als 

ein vorzüglicher Vertreter ſeiner Klaffe gikt, ſchon in der 

britten Runde zweimal bis neun auf die Brettsr äu bringen. 

In der fünften Runde wurde nach zwei nenen Niederſchlägen 

der Kampf von Stanleys Sekundanten als ausſichtslos ab⸗ 

gebrochen. U   

Duus Kreismeiſterſchaftsſpiel Manzig-—Königsberg. 
Der nächſte Sonntag wird allen Sudbalſt 15 ballfreunden 

Gelegenheit geven, ein erſtklaſſiges Fus 
können. Die füährenden Malhiſchaſten 

ba eobachten 
ves erſten und Vritten 

Bezirks, ver Arbeiter⸗Sportverein „Vor w. ärts“⸗Königs⸗ 

berg und die Freie Turnerſchaf t Danzig trefſen im 

Kretsmeiſterſchaftsſpiel in Danzig zuſammen. Der Königsberger 

Bruderverein iſt einer der ſpielſtärtſten des ganzen Oſtens und 

verſpricht das Spiel äußerſt intereſſant 

F. T. Danzig entſchloſſen iſt, den 
ſtärke, der immer noch 

handen iſt, zu beheben. 
„Vorwärts“⸗Königsberg 

denn E oftmals haben 
Mannſchaft ſpielen zu 
Vereinen gewann „Vorwärts“ 

zu werden, zumal die 
laſſenunterſchied ber Spiel⸗ 

zwiſchen Königsberg und Danzig vor⸗ 

iſt in Danzig kein Neuling, mehr, 

wir Gelegenheit gehabt, dieſe gute 

ſehen. Die letzten Spiele mit Danziger 

überlegen, ſo gegen die F. T⸗ 

Danzig mit 8:2 und gegen F. T. Schidlit mit 51. Die Dan⸗ 

ziger Mannſchaft hat in letzter Zeit eifrig an ſich trainiert und 

iſt die Möglichkeit vorhanden, 
erzielen. 

Den geſtrigen Sonntas benutzte 

F. T. Danzig, um mit der zweiten 

ein unen 

die 

tſchievenes Reſultat zu 

erſte Mannſchaft der 
Vereinsmannſchaft Geſell⸗ 

ſchaftsſpiele auszutragen. Nach den Grundſätzen ver modernen 

Lehriweiſe des Fußballſpieles wurden 

ſtellungen und Stärkeverhältniſſe erprobt. 

von je zweimal einer halben Stunde, laſſen hoffen, 

die verſchiedenen Mlele 
Die beiden Spiele 

daß Danzig 

bei dem kommenden Kreismeiſterſchaftsſpiel anten ichſten Sonn⸗ 

tag günftig abſchneidet. Das Spiel findet am 16. d. 

auf der Kampfbahn am Werdertor ſtatt. 
mittags 1.30 Uhr, 

M., nach⸗ 

Sportvercin „Fichte 1“ •5 Gen F. T. Lanofuhr I 9:5 

51). — 

In einem Wheu Ohra KaDür ſich die erſten Mann 

ten von Langfuhr und Ohra in Ohra 

nimmt gleich vom Anſioß die Führung 

eine Reihe von Toren aus. Langführ we 

will, doch jehlt hier mehr 
klappt es hierin 
Spiel offenzuhalten., 

ſeine alten Kämpen mit einigem 

beſſer und vermochte Langfuhr 
Langfuhr hatte eine neu aufgeſtellte Elf, 

der mehr Verſtändigung und Zuſammenſpiel ſehlt. Ohra ſtellte 

Erſatz, der ſich aber gut be⸗ 

gegenüber. Ohra U er⸗ 
und drückt dieſe durch 

ehrt ſich ſo gut es gehen 

Zuſamnienſpiel. 0 der Halbzeit 
etzt auch das 

währte. Ein Lauftraining wäre der Mannſchaft zu empfehlen. 

Gcken L:4. 

Sportverein Fichte III hatte die S⸗ 

Gaſt und mußte ſich von den techniſch bet 

6: 1 Niederlage gefallen laſſen. 

  

Der 1. Fußßballhlub Nürnberg in 

T. Langfuhr II zn 
ſſeren Langfuhrern eine 

Verlin geſchlagen. 

Der Berliner Sportklub Tennis Boruſſia hatte ſich den 

bayeriſchen und fruüͤheren vielfachen deutſchen Meiſter, den 

J. Fußballklub Nürnberg zu, 

laven. Nach anfänglicher Ueberlegenheit 
einem Freundſchaftsſpiel einge⸗ 

des Nürnberger Klubs 

kann Tennis Boruſſia überraſchend in ver zehnten Minute durch 

Raue in Führung gehen. Durch dieſes 

die Berliner dem Gegner einen glei⸗ 

für Berlin wurden auch die Seiten gewechſ⸗ 

Minuten nach Wiederbeginn kam Nürnberg zum verdienten. 

Tor ermuntert lieferten 
ertigen Kampf. Mit 10 

jelt. Schon fünf 

Ausgleichstor. Nach zwei hintereinanderfolgenden Ecken, vor 

dem Nürnberger Tor kann Tennis Boruſſia wieder mit 221 

in Führung gehen. In den letzten Minuten hatten beide Par⸗ 

teien noch ausſichtsreiche Torgelegenheiten: aber während die 

Berliner Stürmer das Leder Verſchoſſen, konnte ſich Nürnbergs 

Angriff gegen die 

Boruſſen nicht durchſetzen. 

  

ausgezeichnete Verteidigung der Tennis 

Tennis-Länberkampf Dänemark;⸗Iſchechoſiowatri. 

Der Tennis⸗Länderkampf Dänemark⸗Xſchechoſlowakei begann am 

7. Januar, abends. 

mit 6:2, 6·4, 
7: 5, 2:6, 716. 

64, Kozeluh über 

  

Jußballſpiele in Künigeberſ, Raſ 

gegen Hanuſa 3:2 (0:0). aſ 

Ueberlegenheit bei 

lommen zur Geltung bringen. Das Sp 

aus offen, was dadurch bewieſen wird 

für Raſenſport durch, einen 11 Meter fl 

gärter Mittelſchüler 4:2. — 

Verliner Sieg in Stettin. j. 

lin gegen Preußen⸗Stettin endetemit 

Siege für die Gaſte, Kurz nach Beäinn 
mit einem Tor in Führung, dos 

achten Minute ausgleichen. Der flotten 

Axel Peterſen ſiege über ben Tſchechen Gottlieb 

‚ Rubricht mit 10: 8, 

enſport Preußen 
ſenſport Preußen konnte ſeine 

der guten Hanſamannſchaft nicht ſo voll⸗ 

tel war meiſtens durch⸗ 

vaß das ſiegreiche Tor 

'el. — Asco gegen Roß⸗ 

Ein Geſellſchaftsſpiel Hertha⸗Ber⸗ 

einem veroienten 5: 1⸗ 

des Spiels ging Hertha 

ch konnten die Preuüßen in der 

techniſch guten Mann⸗ 

ſchaft waren jedoch die Preußen auf die Dauer nicht gewachſen 

und mußten ſich nach weiteren Erfolgen der Hertha⸗Mannſchaft 

mit 5: 1 geſchlagen bekennen. Halbzeit 31• 

Neuer Weltrekord im Schwimmen. Wie aus Neuhork berichtet 

wird, ſtellte Miß Martha Noreliu⸗ im eſ ſtilſchwimmen 

einen neuen, Weltrekord mit 2: 43.: „ auf und ver 

ihre eigene, im Februar 1926 erzielte Höchſtleiſtung von 2 44: 56. 
ſferte damit 

Polniſche Eils⸗Schnellauſmeiſterſchaſten, Polens Eis⸗Schnell⸗ 

laufmeiſterſchaften werden am 20, ünd 

ausgetragen. 
ahen m Eislauf iſt folgende: 500 Mete 

Krakau) 49:6 Min.,; 1. 

Meter: Kuchar (Kogon⸗Lemberg) 

Inczewicz 20: 40,8 Min. Alle dieſe Rekord 

aufgeſtellt. 

30. Januar in Warſchan 

Die Rekordtabelle der polniſchen Schnellaufmeiſter⸗ 

ter: Juczewicz Z. S., 

Meter: Juczewicz 2:42,6 Min.; 5000 

O16,6 Min Meter: 10 00⁰ 
e wurden im Jahre 1924 

Doi 
Neuwahlen im Turn⸗ und Fechtverein Preußen. Am Dorwerstag 

hielt die Sportgomeinde des Turn,, und 

Generalverſammlung ab. Nach Erſtattung 

Neuwahlen. 
wart, Dipl.⸗Ing. 

Fechtvereins Pre⸗ 

  

des Beri ts erfalgten bie 

Bei der Wahl zum Sportwart wunde der alte Sport⸗ 

Walter Porſchle, wiedergewählt, ebenſo Artur 

Grube zum Schriftwart, Paul Hoog⸗ ahng Walter Klatt, Ge⸗ 

bef rätewart. Der Fußballausſchuß L 

Emil Stockmann; der Leichtathletikausſchuß 

Frl. Becker, Elsdorf, Salewfti und Grube; 

Tombregel, Obmann, Röske, Liedtte, Grul 

Veranſtaltungen der 

ſteht aus Guſtav Grube und 
Hans Liedtke, Obmann, 

Oe. Jugendausſchuß aus: 

Freien Turnerſchaft Langfuhr⸗ 

Sonntag, den 16., mittags 1% Uhr: Teilnahme am Fußball⸗ 

ſpiel um die⸗ Kreismeiſterſchaft in de; 
ſtadt. Sonntag, 

ſammlung im Vokale Kreſin. 
7 Ühr: Fußballerverſammlung, Schule 
tag, den 30.: Wanderung nach 

morgens vom Langfuhrer Markt. 

r Kampfbahn Nieder⸗ 

den 26., vormittags 9% Uhr: Generalver⸗ 
Donnerstag, den 27, abends 

Neufckattland. Sonn⸗ 
Ottomin. Abmarſch s Uhr 

Außerdem: jeden Diens⸗ 

tag und Freitag von 8 bis 10 Uhr abends: Männerturnen; 

jeben Montag und Mittwoch, 
Frauenturnen; jeden Mittwoch, von 
turnen.- 

von 8 bis 10 Uhr abends: 
6 bis 8 Uhr: Kinder⸗ 

  

U 

 



  
    

    

  

Der Vormarſch der Grippe. 
Grippeepidemien in früheren Juhren. — Der Krankheits⸗ 

erreger. — Die Opfer der Grippe. 

Da die Erkrantungen an Grippe und Influenza in den 
lehten Jahren weniger epivemiſch als unmittelbar nach Kriegs⸗ 
enbde aufgetreten ſind, konnte man annehmen, daß die Grippe⸗ 
ſeuche von 1918 und 1.ʃ19, die ſo viele Oypfer geſordert hatte, 
langſam verebbt ſei, ohne noch einmal zu einer großen Epi⸗ 
demie aufzuflammen. Leider laſſan die Nachrichten der lesten 
Tahe, die von Maſſenerkrankungen in Spanien, Sübfrankreich, 
der Schweiz und einer Reihe deutſcher Orte berichlen, leinen 
Zweifel daran, vaß die „Spaniſche Krantheit“, wie ſie bei 
ihrem erſten Auftreten genaunt wurde, wieder einmal ihr 
Schreckeusregiment in Europa aufzurichten im Begriſj ſteht. 
Ob übrigens die Grippeepidemie vom Iult 1918, die, ebenſo 
wie die jetzt auftretende Seuche, aus der Pyrenäenhatbinſel 
zu uns gekommen iſt, die erſte ihrer Art war, iſt eine bisher 
000 ungeklärte Streitfrage. Auch im vorigen Jahrhundert 
gab es 

große Epivemien von Erkältunnskraunkheiten, 

dik im allgemeinen in einem Abſtand von ungefähr 25 Jahren 
aufeinander ſolgten. 

Es iſt teincswegs ſicher, daß die Jufluenza des vorigen 
Jahrhunperts und die (rippe von heute miteinander identiſch 
finb. Der Erreger der Jufluenza iſt ein kleiner, nach ſeinem 
Eutdecker N. Pieiffer benannter Buüzillus, der di: Form win⸗ 
ziger Stäbchen hat und im Auswurf und im Blut des Kranken 
gefunden wird. Man hat nun gerade bei vielen ſchweren 
Fällen von Grippe diefen Pfeifferſchen Vazillus nicht jeſt⸗ 
ſtellen können, ſo baß man zu der Aunahme neigt, irgendein 
anderer Erreger müſſe die heimtückiſche Kran'heit Lerurſachen. 
Nach neueren deutſchen und amerikaniſchen Unterſuchungen ſoll 
ver ſogenanute, Bariilus pueumocintes — Zerſtörer der Lun⸗ 
gen — die Grippe hervorruſen. 

Die außcrorventlich fleine Batterie 

läßt ſich züchten und hat bei Verſuchen mit Kaninchen die 
charakleriſtiſchen Veränderungen der Grippe crzeugt. Doch ſind 
alle dleſe Verſuche noch nicht über jeden Zweiſel erhoben, und 
da es außerordentlich ſchwer iſt, die eigentliche Urſache der 
Grippe feſtzuſtellen, ſo konnte man bisher auch noch leine durch⸗ 
ſchlagenden Heitmittel finden. Manches Heilſcrum und auch 
einige Eiweispräparate haben in vielen Fällen günſtige Erſolge 
hezeitigt, doch iſt ein zweiſelsfrei wirkſames Grippemiltel noch 
nicht gefunden worden. 

Die bisher in Deutſchland aufgetretenen Fälle ſcheinen dies⸗ 
mal glücklicherweiſe verhältnismäßig leicht zu verlaufen, doch 
ſollte man ſich, vor leichtfertigem Optimismus hüten; denn aus 
anderen Ländern, in denen die Epidemie ſchon einige Wochen 
länger andauert, ſind recht beunruhigende Nachrichten einge⸗ 
troffen. In Barcelona, das insgeſamt 720 00 Einwohner 
zähit, ſind nahezu 100 000 Menſchen erkrankt, in Marſeille an 
einem einzigen Tage ungefähr 70 Perſonen geſtorben, das kleine 
franzöſiſche Städichen Montpellier hat am Montag nicht weni⸗ 
ger als 32 Todesfälle zu verzeichnen gehabt, und die Nach⸗ 
richten aus der Weſtſchweiz, aus Baden und aus Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen, wo überall 

vicle Betriebe wegen Erkraukung der Arbeiter und Angeſtellten 
ſtillgelegt 

werden mußten, klingen gleichſalls ſehr beunruhigend. Man 
muß ſich daran erinnern, daß die Grippe in der Zeit nach dem 
Kriege weit mehr Opfer geforvert hat als der Weltlrieg ſelbſt. 
Allein in Indien ſollen im Jahre 1918 drei Milliynen Menſchen 
an der Grippe geſtyrben ſein, und man hat berechnet, daß in 
dem Jahrfünft von 1918 bis 1923 wahrſcheinlich 20 Millianen 
Menſchen in der Hauptſache von Lungenenizündungen dahin⸗ 
gerafft worven ſieed, die nußerordentlich häufig ais Begleit⸗ 

erſcheinung der pe auſtraten, und die der Anlaß dazu 
waren, daß man die heimtückiſche Krankheit in den erſten 

Jahren ihres Auftretens häufig als „Lungenpeſt“ bezeichnete. 
Nach Schätzungen, die ſicherlich eher zu gering als zu hoch 

gegrifſen ſind, hat die Grippe bei ihrem neuen Anſturm ſchon 
mindeſtens wieder eine Million Europäer ergriffen. Es iſt ein 
dringendes Gebot der Stunde, ſich ſo ſorgſam wie möglich 
durch Vorbeugungsmaßnahmen vor der nur ſcheinbar harm⸗ 
loſen Krankheit zu ſchützen. Leider gibt es keine unbedingt 
ſicheren Mittel gegen die Anſteckung, da die Erreger offenbar 
durch die Luft übertragen werden, doch kann man durch Vor⸗ 
ſicht gewiß einem Teil der Gefahren aus dem Wege gehen. 
Zunächſt iſt es wichtig, feſtzuſtellen, daß gerade jüngere und 

bejonders kräftige Perſonen ziemlich heftig von der Krank⸗ 
heit befallen 

      

   

werden und ſich alſo nicht in blindem Vertraucn auf ihre ſonſt 
lehr kräftige Konſtitution leichtſinnig einer Anſteckung ausſetzen 
dürjen, Schulen und Betriebe, in denen viele Perſonen bereits 
erlranii ſind, ſollte man vorſichtigerweiſe ganz ſchließen, wenn 
dics aber nicht möglich iſt, wenigſtens regeimüßig ohne Rückſicht 
auf etwa eindringende Kälte gut durchlüften. Nach dem Rat⸗ 
ſchlag erfahrener Aerzte empfiehlt es ſich ſerner, täglich mehr⸗ 
mals zu gurgeln; es iſt beſonders zweckmäßig, dem warmen 
Gurgelwaſſer eine Meſſer⸗ oder Teelsfſelſpitze voll Kochſalz zu⸗ 
zuſetzen. Es braucht nicht beſonders geſagt zu werden, daß alle 
Maſſenanſanmlungen der Verbreitung der Krankbeit Vorſchub 
leiſten, und daher zu meider ſind. Wer aber durch ſeinen Veruf 
dazu gezwungen iſt, ſich unter Menſchen zu begeben, achte dar⸗ 
auf, daß er möglichſt wenig mit dem Körper jeiner Nachbarn 
in Verbindung komme. — 
—5—92 —————.— ———— 

    —— Abd el Krim in der Verbannun 
Ter Führer der Riflabvien, Mohammed Abd el Krim, der ſich nach 
langen iapferen Kämpfen der vereinigten ipaniſch⸗franzöſiichen 
Uebermachr ergeben mußte, war lange Zeit vorn Tode bedroht, da die 
Spamier von den Franz ſei rung verlangten. 25D 
el Krim iſt nunmel jeinem Bruder nach Pointe 
des Galets verban ie Verbenn i 

Eher t. — Ury 
torange im & 
ng des Kapii 

    
   

  

     

Dieſe Maßnahnen werden jeboch nicht jede Anſteckung aus⸗ 
jchließen können. 

Beim erſten Unwohlſein lege man ſich ins Bett, 

meſſe die Temperatur und ſende nach dem Arzt. Da die Grippe 
hänfig zu Erkrankungen der Lunge, des Magens, der Nieren 
und anderer Organe führt, iſt ſtrengſte ärztliche Ueberwachung 
in jedem Falle, magtſer auch vem Laien noch ſo harmlos erſchei⸗ 
nen, unbedinat nötig. Ein beſonderes stapitel ſtellt der Alkohol 
dar. Es iſt eine beliebte Regel, ſriſche Infettionen durch reich⸗ 
lichen Alloholgenuß niederzukämpfen. Zweifellos hat ber Al⸗ 
loholgenuß bei veginnender Grippe häufig einen ſehr heilfamen 
Einfluß; doch muß man vor der Anſicht warnen, daß ein ſehr 
ausgiebiger Alkoholgenuß noch heilträftig! Gerade bei 
Merſonen, die ſonſt mäßig leben, tann der überſtarke Gebrauch 
von Alkohol zu Schädigungen und Schwächungen des Körpers 
führen. Da aber die Grippe den gonzen Körper und beſonders 
das Herz ſehr augreift, ſollte der Kranke von vornherein mit 
feinen Körperträften haushalten. 

Johlreiche Grippe-Todesfälle in Franhreich. 
In Nievre 30 Prozeut der Bevölferung erkrankt. 

Die Grippe⸗Epidemié nimmiin Frankreich einen immer 
größeren Umiang an. Der Charakter der Krankheit iſt ſehr 

    

chwer, ſo daß zahlreiche Todrsopfer zu beklagen ſind. In 
der Uiuugebnug von Roaune (bei St. Etienne) ſind in den 
letzten Laßen mehr Tode   ille beobachtet worden als bei der 

     

      

Eine Stimme aus dem Sarge. 
Die Geheimniſſe des Kreml. — Ein Abenteuer Napoleons I. 

Nichts, als ein kunſtvoller Mechanismus. 

Die Vermutung, der Kreml gehöre zu den reichſten Schatfund⸗ 
orten der Welt, dürfte nicht übertrieben ſein. Dieß alte Siadtburg 
im Herzen Mostaus iſt ſeit Jahrhunderten die Schatzkammer der 
ruiſiſchen Herrſcher geweſen. Außer den ſtolzen Kathedralen, 
Pnläſten und Grabſtötten, die jrzt zu einer Art von Mufrums⸗ 
jehenswürdigkeiten geworden ſind, birgt der Kreml in ſeinen jungſt 
erſchloſſenen unterirdiſchen Gewölben und Gängen die letzten Ruhe⸗ 
ſtätten bedeutender Männer der früheren Jahrhunderte. 

Es iſt ertlärlich, daß die Sowjetregieruug beſtrebt war, die Ge⸗ 
heimniſſe der Kremlgewölbe zu erforſchen, um die dort bejindlichen 
Schütze des Zarenreiches ans Tageslicht zu fördern. Kürzlich brach 

ne Kompanie Rotarmiſten in die Gewölbe ein, mußte aber unver⸗ 
rickſteter Sache tehrtmachentg Die Soldaten waren völlig einge⸗ 
ichitchtert und äußerten ſich ſehr zurüdhaltend über ihren Verſnch, 
die Kremlgeheimniſſe zu lüften. 

es rätjelhafte Begelnis wurde ſpäter durch eine Kommiſſion 
aufgeklärt, die im Auftrage der Sowjetregierung die im Gewölbe 
auſbewahrten Särge unterſuchte. Bei ihren Nachforſchungen ſtellte 

   

    

        

die Kommiſſion ſeſt, daß die Gewölbe — 

mit überaus ſcharjſinnig konſtruicrten Abwehrvorrichtungen 
verſehen 

    

   

waren, welche überſiunliche Erſcheinungen vortäuſchten. 
Als die Arbeiter die mumifizierte Leiche eines Kirchenfürſt 

dom Sarge heben wollten, erſcholl aus demſelben ein 
Whelant. St 

  

      Der Leichnam war ſchwer wie ein S ge A 
beiter verweigerten unter dem Eindruck dieſes unheimlichen Erleb⸗ 

ifjes die Writerarbeit im Gewölbe. Als man nochmals verſuchte, 
die Leiche aufzurichten, wiederholte ſich derſelbe Vorgang. Bei 

it 8 ſtellte es ſich nun heraus, daß 
Ketten an den Sarg bejeſtigt war, welche 

mit einem Blaiebalg Kopfende des Sarges Verbindung 
ianden und dadurch die Laute erzeugten. Auch die „Erſcheinungen“ 
boi Hhrenren Sürgen waren auf den gleichen Mechanismus zurück⸗ 
zuführen. 

Im Zuſammenhang mit dieſen Ereigniſſen erinnerte man ſich 
In ein Erlebnis poleons, als dieſer 1812 in Moskau war. Um 
ich über die Keichrümer der Kremlgewölbe zu vergewiſſern, begab 
ſich Napoleon mit ieinem Gefolge in die unterirdiſchen Feſtungs⸗ 
günme. Ein großer Sarg erregte die beſondere Aufmerkſamleit des 
Kaiſers. 

Als der Deckel abgeſchraubt wurde, erhab ſich aus der Truhe 
die Leiche eines Mönches 

    

        

  

    

    

  

      in grauem Gewande und drohte Napoleon. Der Kaiſer ioll — 
10 berichter die Geſchichtslegende weiter — in vaniſchem Schreck das 
Bewölbe fluchtartig verlaſſen habe Jetzt läßt es ſich mit Wahr⸗     
ſcheinlichleit annehmen, daß auch „Geſicht“ Napoleons durch 
eine mechaniſche Vorrichtung im Sarginnern hervorgerufen war. 
Die Unterſuchung der Gewölbelammern iſt noch nicht abgeſchloſſen 
Aund dürfte zu weiteren UEeberraſchungen führen. 

ſchätze des Kreml ſind unermeßlich und alle Wertſtücke ßind 
jei insbeſondere auf die Mitra des 

‚ nn Edelſteine einen Wert von 
mark darſtellen. U. a. befindet ſich in 

      

  

Patriarchen Mlon hin 
innen à 

der Mitra ein Edel 
    

    

gehsrt 
Legende erzählt, Caeſar habe deſen Stein Servilia, 

D 1 es Brutus, geſchenkt. Im 3. Jahrhundert u. Skriſti 
iei das Kleinod von einem Nachkommen der nlie einem Kon⸗ 
ſtantin iarchen geichenkt worden und von dori nach 
Moskau 

    

    

    
   

  

     

Bei der 
großen 2 ůcken, 

iche Man Evon 

  

andria e 

  

Mäitergang eines Fiſchdampfers be: Banconper. 
Acht Maun ertrunken. 

    

baren Verletzungen ſterbend eingeliefert. 

arnßen Grippe⸗Epibemic des Fahres 1918. Im Departe⸗ 
ment Nievre (Mittelfrankreich]l ſind etwa 30 Prozent der 
Bevölkerung an Grippe erkrankt. In Varis fordert die 
Grippe ſo viele Opfer, daß der Vorrat an Särgenanf⸗ 
nebraucht worden ift und doic Sargfabriken den Anforderun⸗ 
gen nur durch weitgehende Ueberſtundenarbeit nachkommen 
können. 

* 

Wegen des weiteren Umſichareiſens der Grippeepidemie 
bat die Genfer Regierung die Verlängerung der Schul⸗ 
ferien und ferner die Schließunga ſämtlicher öffentlicher 
Lokale un, 11 Uhr abends angecordnet. 

400 Kranke in Verlin. 
Gegenüber den Meldungen über eine außerordentliche 

Ausbreitung der Grippeerkrankungen in Vexlin wird einer 
Berliner Korreſpondenz von maßgebender Seite mitgeteilt, 
daß nach den amtlichen Feſtellungen bis Freitag in den 
ſtädtiſchen Krankenhäuſern insgeſamt 100 Grippe⸗ 
erkrankungen feſtgeſtellt ſind. Es handelt ſich dabei 
aber nicht um die ſchwerc ſpaniſche Grippe. In den letzten 
acht Tagen ſind infolge von Grippe drei Todesfälle 
gemeldet worden. 4 

Die Grippe hat in den letzten Tagen auch in Kön er⸗ 
heblich zugenommen. Bei den dortigen Krankenkaſſen liegen 
ungefähr 1000 Krankheitsmeldungen vor. Auch aus Koblenz 
und Umgebung werden zahlreiche Krankheitsfälle gemeldet. 

EüiiHHHHHHHHHHHHE 

Sowjet⸗Rußlands Autopark 
Die Sowjet⸗Union hat zur Verdichtung ihres 
dünnen Eiſenbahnnetzes und zur ſchnelleren Er⸗ 
jüllung der Bedürſniſſe des ſteigenden Verkehrs 
große Automobil⸗Linien eingerichtet, die im Ueber⸗ 
landverkehr die Reiſenden durch das gewaltige Ge⸗ 
biet des Rieſenlandes befördern ſollen. Das Auto⸗ 
mobil ſpielt ſomit eine ſtändig Wüidbende Rolle 
auch in Sowjel⸗Rußland. — Unſer Bild zeigt einen 
eben aus Sebaſtopol eingetroffenen Autopark von 
Fiat⸗Autos auf dem Platz am Inſtitut für 
phyſiſche Heilmethoden. Die Autos ſollen von den 
Kurverwaltungen der Kurorte in der Krim für den 
Verkehr mit den Eiſenbahnſtationen verwendet 

worden. 

  

Ein Opfer des Lexenglaubens. 
Eine jnnge Fran zu Tode gemartert. 

Im Krankenhaus in Haltern (Weſtfalen) wurde drei 
Wochen nach ihrer Trauung eine Frau Lande mit furcht⸗ 

Ebe ſie den ſchwe⸗ 
ren Verwundungen erlag, konnte ſie noch angeben, daß ſi. 
von ihrem Manne und deſſen Familie regelrecht zu Tode 
neprügelt wurde. Der Grund lag in Ausſagen einer Wahr⸗ 
ſagerin aus dem benachbarten Gelſenkirchen, die die junge 
Frau als Hexe bezeichnet hatte. 

Gleich nach der Hochzeit war nämlich auf dem Gute der 
Schwiegereltern eine Viehſeuche ausgebrochen. Deswegen 
murde die Wahrſagerin zu Rate gezogen. Auf deren Ver⸗ 
ankaſſung wurde die unalückliche Fran tagelana in einen 
dunklen Raum eingeſperrt und entſprechend den Anweiſun⸗ 
gen der Wahrfagerin langſam durch Verhungernlaſſen und 
Prügel zu Tode geauält. Denn die Bauern waren von den 
Ausſagen der Wahrſagerin felſenfeſt überzeugt und führten 
ihre Anordnungen getreulich aus. Die Wahrſagerin und die 
Bauernfamilie wurden verhaftet. 

Hundert Tate bei einem Theaterbrand. 
Beji einem großen Theaterbrand in Montreal ſollen. wie 
ſchtet wird, etwa 1os Menſchen ums LSeben geiommen ctwa 196 

ſein. Einzelheiten fehlen noch. 

  

   

Exöffnung der deutſchen Wanderausſtellung „Der Menſch“ 
Die von dem deutſchen Hpaienemuſeum in Dresben ver⸗ 

anſtaltete Wanderausſtellung „Der Meuſch“, die zunächſt in 
Leipzig und dann in den bedentendſten Städten gezeigt wer⸗ 
den ſoll, wurde heute mitiag in Anweſenheit zahlreicher Ver⸗ 
treter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben. Der Präſident des Reichsgeſundheits⸗ 
amtes, Dr. Hamel, überbrachte die Wünſche der Reichsbehör⸗ 
den. An Hand der Sterblichkeitsziffer, die in Deutſchland 
ſo günſtig wie in wenigen Ländern der Weli ſei, betonte der 
Redner die Wichtigkeit der hyugieniſchen Volksbelehrung und 

e Tätigkeit des Hygienemuſcums, die das Anſehen der 
deutſchen Wiſſenſchaft auch im Auslande im hohen Maße ae⸗ 
fördert hat. 

„ . „„„ „„„——. 

   
     

    

Der Selbſtmord der Filmſchauſpielerin 
Die einſt ſehr berühmte Filmſchauſpielerin Grete Lundt war in 

letzter Zen durch Engagementsloſigkeit in große finanzielle Schwierig⸗ 
teiten geraten. Sie war Morphiniſtin und hatte durch die großen 
Roſten einer Morphiumentziehungskur ihre letzten Erſparniſſe ver⸗ 
loren. Als ihr Berſuch, in Wien ein Engagement zu erlangen, 

oederum mißlang, hat ſie im D⸗Zuge nach Berlin Selbſtmord 

      

      
Ee 

ngen, indem ſie ine Übergroße Menge Morphium zuſich nahm. 
e wurde lot in dem Schlaſwagenabteil des D⸗Zuges in Berlin 

aufgefunden. 
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